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Raum für Halle und Reg.Bez.
Merſeburg nur 15 ſonſt 20 4.

Reclamen am Schluß des redactionellen
Theils die Zeile 40

Anzeigen Annahme bei der Expedition
und allen Annoncen-Expeditionen.
Starſgrecgrerbindurs mit

Jahrgang IS7.
Auzeige- Gebühren

die fünfgeſpaltene PetitZeile oder

Berlin, Leipzig, Magdeburg e.Anſchnt ver 188.

Tandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Berliner BVuregau:
Verlin 8W., Bernburgerſtraſe 3.

Zu den Wirren in Kleinaſten.
Die Metzeleien in Kleinaſien nehmen in beſorgnißerregender

Weiſe zu. Am letzten Freitag überfielen die Armenier in
Amaſſia und Merſifung die Moſcheen während der Gebet-
ſtunden, etwa zweihundert Türken wurden dabei getödtet oder
ſchwer verwundet. Nach weiteren Berichten an die hohe Pforte
haben die armeniſchen Rebellenbanden von Zeitun, Fernes und
Keban, an Zahl etwa achthundert Mann, den Diſtrikt von
Enderin angegriffen, das Regierungsgedäude und
alle mohamedaniſchen Häuſer niedergebrannt; die moha-medaniſchen Familien, welche ch nicht flüchten
konnten, wurden getödtet oder gefangen genommen. Die
Ortſchaft Kurtler bei Maraſch wurde von denſelben Banden
überfallen, wobei zehn Häuſer von ihnen verbrannt und alle
beweglichen Gegenſtände geraubt wurden. An die Pforte ſind
Meldungen ſyriſcher Notabeln chriſtlichen Glaubens gelangt,
welche in Beſtätigung früherer Nachrichten erklären, daß während
der letzten in Kharput von den Armeniern provozirten Unruhen
armeniſche Agitatoren in der Kleidung von Mohamedanern mit
dem Turban auf dem Haupt die Mohamedaner dazu aufreizten,
die Häuſer der Syriaken, ſo heißt dieſe chriſtliche Sekte all
gemein, zu r Dieſe Meldungen beſagen zugleich, daß
dies aus Rache dafür geſchah, daß die Syriaken den armeniſchen
revolutionären Agitationeu ſtets mit Abſcheu gegenüberſtanden.

Bei dem Gemetzel, das am 14. d. M. in Sivas ſtattfand,
ſind, zuverläſſigen Nachrichten zufolge, gegen 500 Menſchen um
gekommen. Die 4000 Einwohner zählende Stadt Guerun iſt
von Kurden eingeſchloſſen und ein großes Maſſacre ſteht bei
Einnahme der Stadt bevor.

Die von den Kirchenbehörden in Kharput wiederholt ge
äußerten Befürchtungen haben ſich erfüllt. Nach zuverläſſigen
Nachrichten iſt auch dieſe Stadt der Schauplatz von Gewalt-
thaten geweſen, die 400 Menſchen das Leben gekoſtet haben
ſollen. Die dortige amerikaniſche Miſſionsanſtalt wurde nieder
gebrannt; die Miſſionare ſelbſt ſind gerettet. Die Gerüchte von Aus
chreitungen in Amaſia, Merſivan, Tokat, Tſchorlu und Kaſarich ſinde noch nicht beſtätigt. Dagegen werden furchtbare Ver-

wüſtungen durch Kurdenſtämme gemeldet aus ſechs Vilajets in
der Landſchaft Derſin zwiſchen Kharput und Erzerum und der
Landſchaft Alaſchkerd zwiſchen Erzerum und dem Ararati. Auch
der nördliche Küſtenſtrich Syriens iſt in direkte Mitleidenſchaft
gezogen, ſeit in Alexandrette, dem Haupthafen, ein Bkutbad
ſtattfand, bei dem die Garniſon den Zuſchauer ſpielte. Ein
Eingreifen der fremden Flotten dürfte daher wohl ſchneller er
forderlich ſein, als man bisher annahm und wie dem „Hamb.
Corr.“ offiziös aus Berlin gemeldet wird, beſtätigt es ſich, daß

die Botſchafter der n in Konſtantinopel
für die äußerſten Fälle die Vollmacht haben, ohne
Rückfrage bei ihren Regierungen zum Schutz der
Chriſten einzuſchreiten.

Gleichzeitig mit dem Auslaufen der europäiſchen Geſchwa-
der nach der Levante begiebt ſich auch der engliſche Botſchafter
am türkiſchen Hofe, Sir Philipp Currie, wieder auf ſeinen
Poſten. Londoner Depeſchen melden, daß er heute Morgen
direkt über Wien nach Konſtantinopel abreiſen ſollte. Der
Zuſatz „über Wien“ bezeichnet die Phaſe, in der die diploma-
tiſche Aktion bezüglich der Orientwirren ſich augenblicklich be
findet. Jn der Preſſe iſt mehrfach von einer Jnitiative, ja
elbſt von einer „Führung“ Oeſterreich-Ungarns die Rede. Das
euterſche Bureau beeilt ſich, in einem Wiener Telegramm

dieſen Begriff zu definiren, indem es eerklärt,
der Vorſchlag des Miniſters des Auswärtigen Grafen Golu-
chowski bezüglich der Türkei habe ſich darauf beſchränkt, dem
Wunſche der öſterreichiſch ungariſchen Regierung Ausdruck zu
geben, daß die Mächte in feſter Vereinigung bleiben ſollten zu
dem Zweck, zu einem völligen Einverſtändniß zu kommen be-üglich der Maßregeln, welche gemeinſchaftlich zu ergreifen ſeien

in Anbetracht der äußerſt kritiſchen Lage der Beſitzungen des
Sultans. Die Mächte hätten ſchon im Sinne eines ſolchen
Einverſtändniſſes gehandelt. Der „Hamb. Korreſp.“ meldet aus
Konſtantinopel, daß der Sultan am Sonnabend den
deutſchen Botſchafter Grafen Saurma-Jeltſch zu einer Privat
audienz einlud. Der Botſchafter ließ ſich entſchuldigen, weil er
annahm, um ſeine Meinung über die politiſche Lage befragt zu
werden, und er ſich weigert, für ſich allein zu handeln

Deutſches Reich.
Der Kaiſer unternahm vorgeſtern Nachmittag mit der

Kaiſerin eine gemeinſame Ausfahrt in die Umgegend Potsdams.
Geſtern Vormittag hörte der Kaiſer den Vortrag des Chefs des
Geheimen Civilkabinets und die Marine-Vorträge. Abends um
7 Uhr nahm Se. Majeſtät das Mittageſſen im Kreiſe des
Offizierkorps der Gardes du Corps ein.

Das Staatsminiſterinm hielt geſtern Nachmittag 2 Uhr in
ſeinem Dienſtgebäude am Leipziger Platz unter dem Vorſitz des Fürſten
zu Hohenlohe eine Sitzung ab.

Finanzminiſter Dr. Miquel hat die Mitglieder des Ausſchuſſes
der preußiſchen CentralGenoſſenſchaftskaſſe auf den 27. d. M. Abends

Uhr zum Eſſen eingeladen. Der Kaiſer hat ſein Erſcheinen dabei
zugeſagt.

Die kommiſſariſchen Berathungen über den preu-
ßiſchen Etat 1896/97 ſind, wie wir ſchon neulich meldeten,
ihrem Ende nahe. Das Defizit dürfte ſich, wie
vorausgeſehen, zwiſchen 22 bis 25 Millionenbelaufen. Nachdem die radikale Preſſe während der ganzen
Berathungen dem Finanzminiſter fortgeſetzt wegen allzugroßer
Sparſamkeit gegenüber den einzelnen Reſſorts angegriffen hat,
wird ſich kaum behaupten laſſen, daß dieſes Defizit durch all

zuweitgehende Bewilligung von Ausgaben entſtanden ſei. Jm
Uebrigen dürften die Verhandlungen im Landtage lehren,
ob es den Gegnern des Finanzminiſters gelingt, dieſes Defizit
aus dem preußiſchen Etat durch ihre gereiftere Finanzkunſt
wegzudiskutiren.

Mit Bezug auf die Differenzen des Präſidenten des
Reichsverſicherungsamtes Dr. Bödiker mit dem Staatsminiſter
Dr. von Voetticher weiß die „Berl. Börſ. Ztg.“ mitzutheilen,
daß erſterer wiederholt Rückſprache mit dem Reichskanzler ge
pflogen. Gegenwärtig iſt Dr. Bödiker erkrankt und hat die
Führung der Dienſtgeſchäfte des Reichsverſicherungsamtes ſeinen
Stellvertretern, den Direktoren Gaebel und Pfarrius, über-
tragen. Dagegen wenden ſich anſcheinend offiziös die „Berl.
Pol. Nachr.“:

Es waren heute ſenſationell aufgeputzte Gerüchte über eine an
geblich „krankheitshalber“ erfolgte Beurlaubung des Präſidenten des
Reichs Verſicherungsamtes Dr. Bödiker verbreitet. Wie wir auf
Grund von Erkundigungen an kompetenter Stelle mit-
theilen können, hat die Beurlaubung des Herrn Bödiker weder
einen ſenſationellen Hintergrund, noch iſt ſie krankheitshalber
erfolgt. Der Präſident des Reichs-Verſicherungsamtes hatte
wegen dringender Dienſtgeſchäfte in dieſem Jahre keinen Urlaub ge-
nommen und unter Hinweis auf dieſe Thatſache nach Abſchluß
der Beralhungen der Konferenz für die Reviſion der Arbeiterver-
ſicherungsgeſetze im Reichsamte des Jnnern ſeinen vorgeſetzten Chef
um einen kurzen Stadturlaub gebeten, welcher ihm natürlich auch
ertheilt wurde. Wir wollen bei dieſer Gelegenheit noch bemerken,
daß Herr Bödiker dem Miniſter v. Bötticher für die Anerkennung,
welche dieſer den Bödiker'ſchen Vorſchlägen im Allgemeinen
in der Konferenz zu Theil werden ließ, ſeinen wärmſten Dank
ausſprach.

Der deutſche Markt iſt nunmehr glücklich mit einer
ruſſiſchen Anleihe „beſchenkt“ worden der offiziöſe Draht
meldet darüber:

Die Verhandlungen, welche in den letzten Tagen wegen Be
gebung der neu zu emittirenden Prioritätsanleihen mehrerer großen
Ruſſiſchen Ciſenbahn-Geſellſchaften geführt wurden, ſind nunmehr
zum Abſchluß gebracht und zwar mit den deutſchen Häuſern, die
auch bisher ſtets in finanziellen Beziehungen zu den Geſellſchaften
geſtanden haben. Es handelt ſich um circa 69 Millionen Mark
Obligationen der Rybinsk-Eifenbahn, welche theilweiſe für die
Konvertirung älterer, 5 prozentiger Obligationen beſtimmt ſind, ferner
um circa 90 Millionen Mark Obligationen der Moskau-Kiew-
Wooneſch- Eiſenbahn und um ca. 57 Millionen Mark Obligationen
der Wladikawkas-Eiſenbahn- Geſellſchaft. Der Erlös der Obliga
tionen iſt im Weſentlichen zur Erbauung neuer Linien der ge
nannten Eiſenbahngeſlllſchaften beſtimmt. Die gegenwärtig in
Rußland ſiattfindenden großen Eiſenbahnbauten dürften ſich auch
für die deutſche Jnduſtrie von großer Bedeutung erweiſen, weil
der größte Theil des hierfür erforderlichen, im Auslande beſtellten
Eiſenbaunmaterials von deutſchen Werken geliefert wird.“

Wozu werden Eiſenbahnen gebaut? Einmal zu ſtrategiſchen
Zwecken, ſodann zur Erſchließung der abſeits von den Verkehrs
ſtraßen liegenden Gegenden. Unſere Landwirthe werden alſo
bald die Bedeutung billigeren und raſcheren Getreidetransports
von Rußland kennen lernen und bei eventuellen erſten Ver
wickelungen werden die neuen mit deutſchem Geld gebauten
Bahnen ja wohl auch ihre Rolle ſpielen. Was jetzt für deutſcheWerke in Materiallieferung abfallen wird dürlte kaum „von

großer Bedeutung für die deutſche Jnduſtrie“ ſein. Die kurz
vor Abſchluß des deutſch ruſſiſchen Handelsvertrags in Auf-
trag gegebenen Renommirlokomotiven ſollten doch eigentlich für
unſere Jnduſtrie eklatantes Beiſpiel genug ſein.
Wie ein Provinzialblatt mitzutheilen weiß, iſt Graf

Klinkowſtrön zum Chefredakteur der Kreuzzeitung ge
wählt worden. Er wird aus perſönlichen Rückſichten ſein neues
Amt erſt am 1. April n. J. antreten. Bis dahin wird Pro
feſſor Kropatſcheck die Leitung des Blattes behalten, um dann
in ſeine frühere Stellung wieder zurückzutreten.

Wie die „Nationalztg.“ hört, iſt der Landrath des
Kreiſes Niederbarnim von Waldow zum Landesdirektor von Oſt
preußen an Stelle des verſtorbenen Herrn v. Stockhauſen ernannt.

Es iſt ſichere Ausſicht vorhanden, daß die Kommiſſion für das
bürgerliche Geſetzbuch ſpäteſtens Mitte Dezember das Ein-
führungsgeſetz fertig geſtellt haben wird. Jm Juſtizausſchuß
des Bundesraths ſind bei Durchprüfung des Geſetzbuches manche
Einzelbedenken im Jntereſſe des baldigen Zuſtandekommens des
Ganzen fallen gelaſſen worden.

Man ſcheint es an einſchlägiger Stelle für nöthig ge
halten zu haben, in Sachen der Handwerkerorganiſation
auch wieder etwas Zuckerbrod zu ſerviren ſo ſchreiben die
„Brl. Pol. Nchr.“:

Wegen des Geſetzentwurfs über die Errichtung von Hand
werkskammern, der gegenwärtig dem Bundesrathe zur Be-
rathung vorliegt, ſind, wie ſich aus Preßerörterungen ergiebt, in
Handwerkerkreiſen Beunruhigungen entſtanden. Es iſt aber ein
Jrrthum, wenn angenommen wird, daß die preußiſche Regierung
mit dem Antrag auf Errichtung von Handwerkskammern die Orga-
niſation des Handwerkes als abgeſchloſſen betrachte. Die lokale Or-
ganiſation des Handwerks wird vielmehr als der wichtigere Theil
angeſehen, und es liegt durchaus nicht in der Abſicht,
hierauf zu verzichten. Die Handwerkskammern ſollen viel-
mehr dabei als berathende und begutachtende Jnſtitutionen
mitwirken. Selbſt die Grundlage für die Handwerks-
kammern würde ſich, nachdem die lokale Jnnungs-Organiſation
endgiltig durchgeführt iſt, vielleicht anders geſtalten laſſen, als die-
ſelbe jetzt bei dem vielfachen Mangel an ſolchen Jnnungen zu kon
ſtruiren möglich war. Es iſt daher durchaus verfehlt, wenn die
Befürchtung ausgeſprochen wird, daß mit dem vorgelegten Entwurf
über die Handwerkskammern auf ein weiteres Vorgehen auf dem
Gebiete des Jnnungsweſens verzichtet werden ſoll.

Die „Poſt“ beſtätigt es, daß ein neues Zuckerſteuer-
geſetz beſtimmt in der kommenden Seſſion des Reichstages ein
gebracht wird jedoch fügt ſie hinzu, daß die Verhandlungen
zwiſchen den hauptſächlich an der Erſtrebung des Fortfalls

der Prämien intereſſirten Mächte dadurch nicht unter
brochen werden.

Jn der „pPoſt“ leſen wir
Jm Staatsminiſterium herrſcht begründete Er-

bitterung darüber, daß neuerdings mehrfach Mittheilungen
über kommiſſariſche Verhandlungen zwiſchen den
einzelnen Reſſorts in die Preſſe gelangt ſind. DerArtikel, den die Volks- Zeitung aus den interminiſteriellen
Verhandlungen über das Vrrbolksſchullehrer Beſoldungsgeſetz
gebracht hat, kann nach Anſicht maßgebender Kreiſe
auf keinem anderen Wege, als dem des Vertrauens
bruchs, ſeitens eines Theilnehmers an den Konferenzen
veröffentlicht worden ſein. Es werden Schritte erwogen, um dies
für die Zukunft zu verhüten.“ JWir können im Anſchluß daran mittheilen, daß bereits eine

Disciplinarunterſuchung im Gange iſt, um feſtzuſtellen woher
en Enthüllungen aus den Sitzungen des Staats miniſteriums
tammen.

Jm Miniſterium für öffentliche Arbeiten ſind geſtern Vor
mittag die Vertrauensmänner der am Projekt eines Mittelland-
Kanals (Rhein-Weſer-Elbe-Kanals) betheiligten Provinzen zu einer
Konferenz zuſammengetreten. Zur Berathung gelangen die all
gemeine wirthſchaftliche Bedeutung dieſes Kanals, die Linienführung
und die Betheiligung der Intereſſenten an den Baukoſten. Nach Er-
öffnung der Sitzung hielt Miniſter Thielen die Einleitungsrede und
entwickelte die Grundzüge des Projekts, das unſerer Landwirthſchaft
bekanntlich mit Fug und Recht höchſt unſympathiſch iſt

Parlamentariſches.
Bei der geſtrigen Nachwahl zum Abgeordnetenhauſe im

Wahlkreiſe Deutſch-Crone-Flotow, welche durch die
Ernennung des bisherigen Abgeordneten, Land raths Conrad,
zum Geh. Regierungsrath im Landwirthſchafts Miniſterium erforder-
lich geworden war, wurde Conrad mit gegen 100 Stimmen über die
abſolute Mehrheit gegen den Kandidater der Polen, Propſt Kacki,
wiedergewählt.

Zur Verhaftung Artons,
die wir geſtern kurz gemeldet haben, wird uns noch geſchrie
ben Einen Haupttrumpf hat das Miniſterium Bourgeois da
mit ausgeſpielt, daß es, wie wir bereits telegraphiſch melden
konnten, die Verhaftung Artons bewirkte, die alle bisherigen
Miniſterien für völlig „undurchführbar“ bezeichnet hatten.
Dieſer Streich bringt nicht nur die ehrlichen, ſondern auch die
lachluſtigen Leute wenigſtens für einen Augenblick auf die
Seite der Regierung und erfüllt die opportuniſtiſche Partei
mit Entſetzen. Arton iſt der Beſitzer der Liſte der
104 Panamiten, wonach von den Radikalen bisher vergeblich
gefahndet wurde, gelingt es dem Cabinet, in London ſeine
Auslieferung durchzuſetzen, dann iſt die heilloſe Bloßſtellung
einer ſtattlichen Anzahl jetziger und früherer Volksvertreter,
die Panama-Checks empfangen haben, in das Belieben der
Regierung gegeben. Und die Auslieferung Artons an die
franzöſiſchen Gerichte iſt kaum zweifelhaft, da er zweimal
verurtheilt iſt: in der Angelegnheit Le Hully, dem
ſogenannten Dynamitprozeß, zu zwanzig Jahren Zwangs-
arbeit und im Panamaprozeß zu fünf Jahren Gefängnißund 400 000 Fr. Geldbuße, Arton, deſſen Odyſſee durch

ganz Europa monatelang den Lachſtoff für alle Welt bildete,
hielt ſich zuletzt unter dem Namen Newman in London
auf, unausgeſetzt von franzöſiſchen Geheimpoliziſten über-
wacht. Am Sonnabend endlich erfolgte zweifellos auf Ver
langen der franzöſiſchen Regierung, ſeine Feſtnahme durch den
engliſchen Polizeiagenten Serton. Der Fehler den die Ge-
mäßigten damit begangen haben das radikale Kabinet nicht
ſofort zu ſtürzen wird ſich jetzt bitter an ihnen rächen. Viel-
leicht werden ſie ihn gut zu machen ſuchen, indem ſie bei irgend
einem Anlaſſe, der in jeder Sitzung unſchwer herbeigeführt
werden kann das Miniſterium zu Falle bringen. Aber es iſt
fregiw, ob dadurch das durch die Verhaftung Artons herauf-

eſchworene Verhängniß noch abgewehrt werden kann.
Ueber die näheren Umſtände bei der Ergreifung des be-

rüchtigſten aller Panamaſchwindler deſſen Ruhm ſogar den
des Cornelius Hertz verdunkelt erhalten wir folgende aus-
führliche Mittheilungen

Arton lebte ſechs Monate in London als Untermakler für Gold-
minen, in welcher Eigenſchaft er häufig Paris beſuchte. Hier wurde
er von einem ehemaligen Geheim- Agenten Dupuy's erkannt und bis
London verfolgt, wo ſeine Wohnung aufgeſpürt wurde. Bourgeois
erhielt davon durch eine Mittelsperſon mit Umgehung des Dienſt-
weges direkte Kenntniß. Er ließ ſofort zwei verläßliche Agenten nach
London beordern, denen die Verhaftung gelang. Ob Papiere ge-
funden worden, insbeſondere ſein 104 Namen enthaltendes Notiz-
buch, verſchweigt die Polizei. Arton wird ſeine Auslieferung nicht
durch juriſtiſche Winkelzüge verzögern. Richter Luſhington, vor
welchen morgen ſeine Sache kommt, ſcheint gleichfalls nicht

Verfahren in die Länge zu ziehen. Arton
compromittiren. Was er ehedem wollte, ſeine Liſte dem Präſidenten
der Republik übergeben, will er heute nicht mehr. Bis heute koſtet
die Verfolgung Artons 25 000 Fr. Die politiſchen Konſequenzen
der Feſtnahme laſſen ſich nicht vollſtändig überſehen. Bourgois'
Triumph wiro dadurch beeinträchtigt, daß er der Juſtizminiſter des
erſten Kabinets Ribot war, welches Arton's Spur, die ſicher ſchien,
plötzlich verlor. Beſonnene Politiker überſchätzen die Tragweite des
Zwiſchenfalls für die innere Politik nicht, weil die am ſtärkſten
Compromittirten längſt der Politik entſagt haben, und die Namen
den ſieben oder zehn noch aktiven Panamiſten längſt als ſolche be
kannt ſind.

Artons Verhaftung beſchäftigt die ganze Pariſer Preſſe.
Zweifelſüchtige Blätter werfen die Frage auf, ob Arton über-
haupt etwas Mittheilenswerthes wiſſe. „Figaro“ nennt die
Verhaftung eine politiſche Erpreſſung, die Bourgeois an den
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Zentrumsabgeordneten mit unruhigem Gewiſſen übe, Arton ſei
eine über ihr Haupt gehängte lebendige Drohung. Sozialiſten
und Radikale dagegen jubeln. So ruft „Petite Republ.“
Boöurgevois bereitet für die ehrlichen Leute ein Feſt vor. Holla, Check
onkel! immer heran! Die Hände für die Handſchellen hergereicht! an
eure Plätze für die Quadrille! Der große Tanzmeiſter Arton
kommt!“ „Lanterne“ ſagt: Artons Verhaftung iſt ein
Programm von großer Klarheit, ſie bedeutet Ehre und Recht
ſchaffenheit. Jn den Couloirs der Pariſer Kammer herrſcht
eine an die Zeit des wildeſten Panamaſkandals erinnernde Er
regung. Marcel Habert wird die Regierung interpelliren, ob
ſie gewillt iſt, die geheime Vorgeſchichte der Verhaftung Arton's
bekannt zu geben, insbeſondere mitzutheilen, ob über die zwei
deutige Haltung der früheren Miniſterien, vor allem Dupuy's,
Dokumente vorliegen, die geeignet ſind, die Anklage des Detek-
tives Dupuy's zu beſtätigen, welcher in ſeiner Broſchüre be-
hauptete, er hätte Arton ſchon 1893 in Venedig verhaften
önnen, wenn die Regierung gewollt hätte.

c

Frankreich.
Gegen die Unterſchleifs wirthſchaft in der franzö-

ſiſchen Heeresverwaltung
geht der neue franzöſiſche Kriegsminiſter energiſch vor. Er ver
abſchiedete den höchſten Jntendanturbeamten des Heeres, General
intendanten Baratier. Dies iſt eine Strafe dafür, daß er einen
Unterbeamten maßregelte, weil er ſeinen unmittelbaren Vorgeſetzten,
den Jntendanten Meyer, öffentlich, übrigens mit Recht beſchuldigte,
zu mangelhaften Lieferungen mit gefälſchten Annahmeſtempeln ein
Auge zugedrückt zu haben. Baratier wollte einen Verſtoß gegen die
Maänngzucht ahnden. Cavaignac ſah darin eine Vertuſchung.

Belgien.
Bei den geſtrigen Kommunalwahlen

832 die liberale Partei wieder bedeutende Verluſte erlitten. In den
Hewinn theilen ſich die Katholiken und die Sozialiſten. Der
Kommunalrath von Brüſſel, welcher bisher nur aus Liberalen beſtand,
wird künftig zur Hälfte aus gemäßigten Liberalen, zur Hälfte aus
Katholiken und Sozialiſten beſtehen.

England
Zum Fall Stokes.

In London iſt geſtern die offizielle Korreſpondenz über den
Fall Stokes veröffentlicht worden. Dieſelbe enthält die Note des
Staatsſekretärs von Etvelde vom 3. d. M. an den engliſchen Ge-
ſandten, in welcher das tiefſte Bedauern der Kongo- Regierung über
den illegalen Charakter des Tribunals, welches Stokes verurtheilte,
ausgeſprochen wird und welche anbietet: Der Staat
wolle 150 000 Fr. Entſchädigung zahlen, alles dem Händler Stokes
gehörige Eigenthum zurückgeben, den Kapitän Lothaire vor einen
kompetenten Gerichtshof ſtellen und dem engliſchen Konſul im Kon-
goſtaat vollſtändige Machtbefugniß gewähren den Werth des
Stokes'ſchen Eigenthums zu begrenzen. Lord Salisbury ant-
wortete am 5. dieſes Monats er acceptire die Entſchädi-
gung und die Vrerpflichtung, daß die Verhandlung
vor einem kompetenten Gerichtshof geführt werde,
und erwarte zugleich, unterrichtet zu werden über den Charakter des
Gerichtshofes. Die Korreſpondenz ſchließt mit der Depeſche Lord
Salisburys vom 15. d. Mts., in welcher derſelbe den Einpfang der
Entſchädigung beſtätigt.

Die Kongoregierung erkennt alſo die Berechtigung der engliſchen
Beſchwerden in ihrem vollen Umfange an. Bezüglich derjenigen der
deutſchen Regierung, welche ja mit denen der erſtgenannten parallel
gehen, iſt hiernach das Nämliche vorauszuſetzen.

Nußland.
Das Befinden der Zarin

and der kleinen Großfürſtin Olga Nikolajewna iſt vollkommen be
Die „Frankf. Ztg.“ heb hervor, daß, ſeitdem das Haus

komanow-HolſteinGottorp in Rußland regiert, alſo ſeit 134 Jahren
der Fall nicht vorgekommen iſt, daß dem regierenden Zaren als erſtes
Kind ein Mädchen geboren worden iſt. Da indeſſen ſeit 1797 in
Rußland die erbliche Thronfolge in gerade abſteigender Linie nach
dem Rechte der Erſtgeburt und dem Vorzug der männlichen vor der
weiblichen Linie feſtgeſetzt iſt, ſo würde die Freitag Abend
geborene Tochter des Kaiſers Nikolai II. und ſeiner Ge-
mahlin Alexandra bis zur Geburt eines Sohnes als
Thronfolgerin angeſehen werden können. Jn Wirklichkeit wird die
Großfürſtin Olga aber erſt dann offiziell als Thronfolgerin aner-
kannt werden, wenn der Bruder des Kaiſers, der jetzige Thronfolger
Georg ſterben und inzwiſchen nicht ein Sohn geboren ſein ſollte, denn
in dem Manifeſte Nikolai's II. vom 1. November v. J. wurde ver
ordnet, daß der Großfürſt Georg ſo lange als Thronfolger zu titu-
liren ſei „bis Gott die mit der Prinzeſſin Alix einzugehende Ehe des
Kaiſers mit einem Sohne ſegnen werde.“ Das 18. Jahrhundert
hat nicht weniger als vier regierende Kaiſerinnen auf dem Throne
Rußlands geſehen, und wenn dieſelben auch nicht auf Grund einer
feſtſtehenden Thronfolgeordnung zur Regierung gelangt ſind, ſo kann
man doch wenigſtens von einer derſelben ſagen, daß ſie die Geſchicke
des Landes mit mehr Energie und größerem Erfolge geleitet hat, als
die meiſten ihrer männlichen Vorgänger oder Nachfolger. Der Name
Olga, den man der Neugeborenen gegeben hat, iſt ein altruſſiſcher
Name, der auch in der kaiſerlich-ruſſiſchen Familie wiederholt vorge
kommen iſt. Die Wittwe Jgors, Olga, welche für ihren Sohn
Swjatoslaw von 945 bis 957 die Regentſchaft führte, ließ ſich in
Konſtantinopel taufen, vermochte aber ihren Sohn nicht für das
Chriſtenthum zu gewinnen. Die Tochter Nikolais I., die verſtorbene.
Königin von Württemberg, hieß Olga und die jetzige Königin von
Griechenland, eine Tochter des verſtorbenen Großfürſten Konſtantin
Nikolajewitſch, führt denſelben Namen.

Die Familien der ruſſiſchen Herrſcher in dieſem Jahrhundert
ſind ziemlich kinderreiche geweſen. Nikolai J., der mit einer Schweſter
Kaiſer Wilbelms I. vermählt war, hatte 3 Söhne und 2 Töchter,
während ſein Nachfolger Alexander II. auf eine Kinderſchaar von
6 Söhnen und 1 Tochter blicken konnte. Daß der Ehe des Kaiſers
Alexander III. mit der däniſchen Prinzeſſin Dagmar 3 Söhne und
2 Töchter entſproſſen ſind, iſt bekannt.

Ans Nah und Fern.
Wieder ein Unglück beim Neuban. Jn Raismed ſtürzten

ſechs im Bau begriffene Häuſer in dem Augenblick ein, wo Arbeiter
mit der Anbringung eines Balkens beſchäftigt waren. 16 Perſonen
wurden unter den Trümmern begraben neun wurden ſchwer ver
letzt, die übrigen ſieben als Leichen hervorgezogen.

Verbrannt. Jn dem Dorfe Riemke ſind bei dem Brande
eines Hauſes zwei Perſonen in den Flammen umgekommen.

Eine größere Lohnbewegung der Braner iſt in Deutſch-
land im nächſten Frühjahr zu erwarten, nachdem dem Vorſchlage des
Hauptvorſtandes des Brauerverbandes, zur Schaffung eines größeren
Streikfonds Sammelliſten auszugeben und auf ſie regelmäßig in
allen Brauereien zeichnen zu laſſen, von ſämmtlichen Zahlſtellen des
Verbandes zugeſtimmt worden iſt. Außer der Lohnerhöhung wollen
die Brauer für Verkürzung der Arbeitszeit und Beſeitigung
des Schiafens in den Brauereien, wo ſolches noch üblich iſt,
eintreten.

Amerikaniſches Duell. Gardelieutenant Montreſor in Peters-
burg, ehemaliger Adelsmarſchall deſſen Hochzeit mit der Fürſtin W.
ſtattfinden ſollte, hat ſich in Kursk erſchoſſen. Da keine weiteren
Motive für die That bekannt ſind, ſo vermuthet man, daß Montreſor,
ein notoriſch reicher Mann, das Opfer eines amerikaniſchen Duelts
geworden iſt.

Vom Zuge überfahren. Auf der ECifenbahnſtrecke Ortelsburg-
r wurde beim Ueberwege nach Eliſenhof ein Bierfuhrwerk
des Brauers Beſſau vom Eiſenbahnzuge überfahren. Der Kutſcher

wurde vom Wagen geſchleudert und erlitt eine ſchwere Verletzung
am Kopfe. Die beiden Bl wurden getödtet und der Wagen
vollſtändig zertrümmert. Der Zug blieb unbeſchädigt. Das Unglück
iſt auf die Unachtſamkeit des Kutſchers zurückzuführen.

Kampf mit perſiſchen Räubern. Die ruſſiſche Grenzwache
an der perſiſchen Grenze hatte ein Gefecht mit Räubern, welche die
ruſſiſche Grenze überſchreiten wollten. An dem Gefechte betheiligten
ſich 300 Bewohner eines perſiſchen Dorfes. Gegen 30 Perſer wur

De getödtet, theils verwundet. Die Grenzwache hatte keine
erluſte.

Vollſtrecktes Todesurtheil. Jm Gefängnißhof in Amberg
(Bayern) wurde das Todesurtheil ten den Gattenmörder Bauer

agner Witzlricht am Sonnabend Morgen durch den Nachrichter
Reichhardt mittels Guillotine vollſtreckt.

Eine ſpartaniſche Maßregel hat der Rektor einer Berliner
Gemeindeſchule verfügt. Man ſchreibt dem B. L. A. darüber, daß
der Schulman die belegten Frühſtücksſtullen in Acht und Bann ge
than hat, am liebſten ſähe er das Butterbrod ohne Butter, Margarine
oder Schmalz. Die Schinken-, Salami- und Käſebrödchen ſeien be-
ſchlagnahmt und während der Schulſtunden als abſchreckende Attri-
bute eines verweichlichenden Sybaritenthums auf dem Fenſterbrett
niedergelegt worden. Die jugendlichen ABC-Schützen ſollen an
dieſem Morgen oft magiſch von dem Antlitz des Lehrers abgelenkt
worden ſein.

Die beiden Negerknaben Demba und Lukenje, die ſeiner
Zeit, wie wir ſchon früher meldeten, von dem Hauptmann Kund
nach Deutſchland mitgenommen wurden, ſind unter der Aufſicht von
deſſen Schweſter, Frau Dörfling, in Görlitz erzogen worden. Nach
beendeter Schulzeit im Frühjahr 1894 haben die Knaben ein Hand-
werk erlernt, zu welchem Zwecke Lukenje bei dem Zimmermeiſter
Rothenburg und Demba bei dem Schloſſermeiſter Kirchhoff zu
Görlitz in die Lehre gegeben wurden. Nachdem ſie in einjähriger
Lehrzeit bei gutem Betragen und unermüdlichem Fleiß ſich einige
Fertigkeit im Handwerk angeeignet hatten, ſind die Knaben im

ai 1895 nach Kamerun zurückgeſandt worden, zu welchem Zweck
ſie von Frau Dörfling, der ſie in hohem Maße zugethan waren,
nach Hamburg gebracht wurden. Nach einem Bericht des
Gouverneurs von Kamerun werden Demka und Lukenje, die
ſich zu einer vierjährigen Dienſtzeit beim Gouvernement ver
pflichtet haben, in der dortigen Reparaturwerkſtätte unter
Auſſicht europäiſcher Handwerker beſchäftigt. Sie haben auch dort
ſich recht fleißig erwieſen und ſind insbeſondere ſtets regelmäßig und
pünktlich zur Arbeit erſchienen. Da auch ihre Leiſtungen befriedigten,
hat ſich der Gouverneur in der Lage befunden, den beiden Knaben
einen Monatslohn von 20 Mk. auszuſetzen. Die Erhöhung auf
30 Mk. ſoll nach Ablauf von 6 Monaten bei weiteren guten Leiſtungen
in Erwägung genommen werden.

Telegraume.
Verlin, 19. November. Dem Reichstage geht in der nächſten

Seſſion auch eine Novelle zum Geſetz über den Erwerb wirthſchaft-
licher Genoſſenſchaften von 1889 zu. Dem Vernehmen nach ſoll
hauptſächlich beabſichtigt ſein für diejenigen Genoſſenſchaften, die
offene Ladengeſchäfte haben, ſchärfere Kontrolle betr. der Abgabe der
Waaren ſowie einige Erleichterungen für die landwirthſchaftlichen
Genoſſenſchaften betr. Verkaufswaaren herbeizuführen.

Berlin, 19. November. Der „VNationalztg.“ zufolge iſt in
einer in Tokio erſcheinenden japaniſchen Zeitung der Vortrag des
deutſchen Kaiſers vom 8. Februar über den japaniſch- chineſiſchen Krieg

abgedruckt.

Leipzig, 19. November. Der Stationsvorſteher Quaas von der
Lindenauer Vahn wurde beim Ueberſchreiten des Geleiſes von der
Lokomotive überfahren und getödtet.

Athen, 19. Nov. Das franzöſiſche Geſchwader iſt
geſtern Mittag im Pirgeus angekommen. Meldungen aus Kreta
verſichern, daß die Muſelmanen in Rethymnos Ausſchreitungen
begingen.

Kouſtautinopel, 19. Nov.
bares Erdbeben ſtatt.

wen
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

z Naumburg, 18. Novbr. (Ein achtſamer Kutſcher.)
Geſtern Abend verlor in der Roßbacher Straße, bezw. am Moritz
thore ein Fleiſcherwagen, deſſen hinterer Verſchluß ſich geöffnet hatte,
nach und nach von ſeiner Ladung vier Schweine, ohne daß der Ge
ſchirrführer es merkte, obſchon Paſſanten ihn durch Zurufe aufmerk-
ſam zu machten ſuchten. Zum Glück konnte man bald alle Flücht-
linge wieder einfangen.

Freyburg, 18. Nov. (Grauſiger Fund. Diebes-
Bei einer Jagd im Gemeindeholze von

Jm Villajet Aydin fand ein furcht-

verſtecke. Erhängt.)
Zeuchfeld wurde geſtern des Leichnam eines unbekannten Mannes ge-
funden, der ſich dort erhängt hatte, aber infolge der vorgeſchrittenen
Verweſung bereits zur Erde gefallen war. Der Selbſtmörder war
gut gekleidet und trug noch die Uhr nebſt Kette bei ſich. Weniger
grauſig war der Fund, der kürzlich in einem Gehölz bei Nißmitz ge
macht wurde. Dort entdeckte man, im hohen Buſch kunſtvoll ange-
legt, eine Laube, in der ſich mehrere Leitern, Brecheiſen und allerlei
Diebeshandwerkszeug befanden. Leider iſt es bisher nicht gelungen,
die Bewohner des ſicheren Verſtecks ausfindig zu machen. Jn
ſeiner Wohnung erhängte ſich am Sonnabend der gräfl. Gärtner R.
zu Eulau, der bereits im 70. Lebensjahre ſtand. Die Veranlaſſung
zu dem unheilvollen Schritt iſt unbekannt.

v. Gräfenhainichen, 17. November. (Ein lieferung in
Unterſuchung shaft). Der der Blutthat an dem Cigarren-
arbeiter Mathias dringend verdächtige Arbeiter B. wurde geſtern
Mittag gefeſſelt nach Halle transportirt. Einen herzerſchütternden
Anblick gewährte es, als ſeine Ehefrau (er iſt ſeit ca. 2 Jahren ver-
heirathet) bei ſeiner Abfahrt vor Schmerz faſt zuſammen-
brach. Dieſelbe betheuerte wiederholt die Unſchuld ihres
Mannes.

Stenoal, 18. November. Errichtung eines Kreis
hauſes. Grob er Exceß.) Der Kreistag des Kreiſes Stendal
erklärte fich in der heute hier abgehaltenen Sitzung im Prinzip mit
dem Plane der Errichtung eines Kreishauſes nebſt Wohnung für
den Königlichen Landrath einverſtanden. Zur Beſchaffung der
Unterlagen für eine endgültige Beſchlußfaſſung wurde eine Kommiſſion
von fünf Kreistagsabgeordneten gewählt. Ein grober Exceß er-
eignete ſich dem hieſigen „Jntellgenzblatt“ zufolge, am Sonn-
tag in der „Union“. Ein zu einer Vereinsfeſt
lichkeit geladener Gaſt hatte den Hausdiener Hollmann und den
Kutſcher Lamprecht mit in den Saal geführt, obwohl dieſe nicht ein-
eladen waren. Einzelne Mitglieder des Vorſtandes des betreffenden
ereins nahmen daran Anſtoß, es kam zum Wortwechſel und die

Genannten wurden in allerdings wohl etwas zu ſchroffer Weiſe aus
dem Saal gewieſen beziehungsweife entfernt. Bei dem infolge deſſen ent
ſtehenden Handmenge bediente ſich Lamprecht zur Abwehr ſeiner Gegner
eines Taſchenmeſſers. Durch mehrere Meſſerſtiche wurden verletzt zwei
Poſibeamte von hier und einer aus Lüderitz, der letztere ganz be-ſonders bedenklich, ſo daß man Lebenggeſabt als nicht ausgeſchloſſen

erachtet. L., der wie auch H. durch Stockhiebe verletzt iſt befindet
ſich in Haft. Durch einen im Sanitätsdienſt ausgebildeten Herrn
von der freiwilligen Stadtfeuerwehr wurden den drei Verletzten die
erſten Verbände angelegt.

D Weimar, 18. Novemb. (Schulgelderböhung.) Durch
ſoeben rerkündete Miniſterialbekanntmachung iſt im Großherzog
thum Sachſen- Weimar für Gymnaſien, Realgym-
naſien und Realſchulen das Schulgeld vom nächſten Jahre an
derart erhöht werden, daß es für Gymnaſien und Realgymnaſien ſtatt
ſeither 80 künftig 100 Mk., an Realſchulen ſtatt 72 ferner 80 Mk.

jährlich beträgt. Für auswärtige Schüler, deren Aeltern im Gr
herzogthum gar nicht oder nur erga beſteuert ſind, iſt bei den erſt
genannten Anſtalten das Schulgeld von 144 au ark erhöht

w. Sondershauſen, 18. Nov. (Vom Landtage ſt
heute einberufen, eröffnete der Staatsminiſter Peterſen im Be
ſein der übrigen Glieder der Staglsregierung die Verhandlungen
durch Bekanntgeben der wichtigſten Vorlagen, welche für diesmal di
Landboten beschäftigen werden, darunter als wich We die Berathung
des Etats für die nächſte Finanzperiode 1896--99. Der Etat balancien
mit rund 2,965 000 Mark an Einnahme und Ausgabe. Erſterer wurde
mit nicht geringer Sorge bei der Etatsaufſtellung ins Auge gefaft,
da der Staat bezüglich der Einnahmen aus ſeinen Domänen einen
Ausfall von 63 000 Mk. hat, und zudem die Ueberweiſungen auz
dem Reiche weit hinter den Erwartungen zurückgeblieben ſind. Wenn
ſich trotzdem für die Ausgaben die nothwendigen Summen fanden,
ſo iſt das der Mehreinnahme aus der Einkommenſteuer (Selbſtein-
ſchätzung!) und den Einnahmen aus dem Kalibergwerke zu danken,
Eine weitere wichtige Vorlage betr. den Bau einer Eiſenbahn
von Ebeleben. nach Mühlhauſen durch die Firma Lenz Co,
mit welcher der Staatsvertrag bereits abgeſchloſſen von einer Fort
ſetzens derſelben oſtwärts von Sondershauſen nach Frankenhauſen,
die aber zweifellos preußiſche Staatsbahn werden wird, und bereit
als völlig geſichert angeſehen werden kann. Auch bezüglich de
Wahlgeſetzes wird dem Landtage inſofern eine Vorlage zugehen, alman beabſichtigt, die Zahl der Abgeordneten für den oberdeuſchae

lichen Landestheil um drei zu erhöhen, da die Zahl der Einwohner
dieſes Landestheiles und ſeine Steuerkraft der der Unterherrſchaff
ziemlich gleich geworden iſt.

D Leipzig, 18. Nov. (Guter Fang.) Durch die Auf-
merkfamkeit eines in einem Reſtaurant in der Münzgaſſe bedienſteten
Hausburſchen wurde in der Nacht vom Donnerstage zum Freitag
ein Einbrecher in flagranti ertappt. Der junge Mann hatte ſich in
den Hof begeben um eine Leiter zum Auslöſchen einer Laterne zu
holen. Dieſe fand er nicht vor, wohl aber ſah er eine größere Partie
neuer Herrenkleidungsſtücke in einer Ecke liegen. Er rief ſchnell Gäſte
aus dem Lokale herbei, und ſchon kam ihm auch ein unbekannter
Mann entgegengeſprungen, der es ſehr eilig zu haben ſchien, denn er
lief ſofort aus dem Haus auf die Straße und eilte davon. Von
dem Hausdiener und anderen Perſonen verfolgt, wurde er ſchließlich
eingeholt und einem Schutzmann übergeben. Jn dem Verdächtigen
wurde ein 25 jähriger Handarbeiter aus Gohlis feſtgeſtellt, der mehrfach wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt und zuletzt 4 Jahee

6 Monate Zuchthaus verbüßt hat. Es ſtellte ſich, wie das L. T.“
noch mittheilt, alsbald heraus, daß der Ergriffene mit Hilfe der ver
mißten Leiter auf ein Dach und von da durch ein in der 1. Etage
befindliches Fenſter in ein Geſchäft eingeſtiegen war und dort die
Kleidungsſtücke im Werthe von etwa 100 Mark geſtohlen hatte. Der
Bruder des Einbrechers iſt ebenfalls ſpäter in Haft genommen wor
den. Es hatte ſich nämlich herausgeſtellt, daß derſelbe zur Zeit des
Diebſtahls mit am Thatorte geweſen iſt und dann auch den Verſuch
gemacht hat, ſeinen Bruder zu befreien, ein Beginnen, das ihn der
Mitthäterſchaft bei dem Einbruche zum Mindeſten dringend ver
dächtig gemacht. j

1 Dresden, 19. Nov. (Blutthat.) Ein Maurer welcher
von ſeiner Frau getrennt lebt, drang in Dresden geſtern Vormittag
in die Wohnung derſelben, erſtach die Frau nach einem Wortwechſel
und erſchoß ſich alsdann ſelbſt.

Jagd nnd Sport.
J Volkſtedt, 18. November. Bei der großen Jagd auf dem

Gebiete des Herrn Oberamtmann Hörnung wurden 564 Haſen,
7 Rebhühner und 1 Kaninchen erlegt; in Polleben 195 Haſen,

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jn ſeinem Vorgehen gegen den ſozialdemokratiſchen

Privatdozenten Dr. Arons in Berlin hält der Kultusminiſter
daran feſt, daß er ein Disziplinarrecht über die Univerßtätslehrer,
alſo auch über die Privatdozenten, von Aufſſichts
wegen derart habe, daß er aus eigener Machtvollkommenheit und
ohne Zuſtimmung der Fakultäten, ja auch gegen deren ausdrückliches
Votum, die Dozenten aus ihrem Amte entfernen kann. Die Streitfrage
ſelbſt ſei neuerdings an maßgebender Stelle eingehend erwogen
worden. Der Kultusminiſter habe, um möglichſt ſicher zu gehen,
Gutachten von verſchiedenen angeſehenen Rechtslehrern über das
Verhältniß der Privatdozenten zu dem Unterrichtsminiſter eingeholt.
Die Gutachten ſollen durchaus in ſeinem Sinne ausgefallen ſein.
Insbeſondere ſoll es ein Gutachten des Profeſſors Hinſchius von
der Univerſität Berlin ſein, welches in eingehenden Ausführungen
den Nachweis zu erbringen ſucht, daß der Kultusminiſter mit
ſeiner Stellungnahme in der fraglichen Angelegenheit durchaus im
Rechte ſei.

S S
Halleſche Lokalnachrichten vom 19. November.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Stadtverordneten Sitzung. Jn der geſtrigen öffentlichen
Stadtverordnelen Sitzung kam als Hauptgegenſtand die Vorlage des

Magiſtrats betreffs Kanaliſation des ſüdlichen Stadt
gebiets zur Berathung. Die Verſammlung erklärte ſich im Prinzip
einverſtanden mit der allgemünen Anordnung dieſer Kanaliſation unter
Annahme einiger von der Baukommiſſion vorgeſchlagenen Aenderungen.
Zur Herſtellung des Vorfluthkanals vom Riebeckſtift ab durch die Luther
ſtraße u. den Böllbergerweg bis zur Reinigungsſtation amsSiechenhausplatz
wurden 208,000 Mk. aus der Anleihe bewilligt außerdem wurde
der Ankauf einer zum Böllbergerweg fluchtlinienmäßig entfallenden
Terrainfläche des Stadtrath Schuſze'ſchen Grundſtückes, welche in
der Größe von etwa 140 qm zur Herſtellung des Vorfluthkanals
erworben werden muß, zum Preiſe von 12 Mark für
den qm genchmigt, dagegen vertagte die Verſammlung
die Veſchlußfaſſiung über den noch vom Magiſtrat ge
ſtellten Antrag der Fortſetzung der Kanalanſchlußgebühren
auf 30 Mk. für den Frontmeter für das geſammte Gebiet des ſüd
lichen Borfluthkanals zuzuſtimmeu, indem ſie zugleich an den Magiſtrat
das Erſuchen richtete, eine neue Vorlage bezüglich der Bemeſſung der
Anſchlußgebühren einzubringen, vorher jedoch in Erwägung zu ziehen,
ob nicht neben der Franklänge der Grundſtücke auch die Größe derletzteren
oder dieſe allein bei Bemeſſung der Auſchlußgebühren zu berückſichtigen ſei.
Der Umſtand, daß in letzter Zeit eine Petition eingegangen iſt, in
welcher über Nebenbeſchäftigung ſtädtiſcher Beamten
Klage geführt wurde, gab der Petitions- Kommiſſion Veranlaſſung,
ihre Stellungnahme zu dieſer Frage darzulegen. Danach geht die
einſtimmige Anſicht der Kommiſſion dahin, daß die Genehmigung zu
Nebenbeſchäftigungen vom Magiſtrat an ſeine Unterbeamten ertheilt
werden kann unter der Vorausſetzung, 1. daß ſolche Beſchäftigung
mit dem Umfang der dienſtlichen Obliegenheit und dem Geſundheits-
zuſtande der Betreffenden vereinbar iſt; 2. daß die Nebenbeſchäf
tigung nicht in den Amtsräumen und nicht in den amtlichen Dienſt
ſtunden ausgeübt wird 3., daß ſolche Nebenbeſchäftigung ausge
ſchloſſen iſt, ſobald ſie für Perſonen, Geſellſchaften und Jnſtitute zu
leiſten ſein würde, mit denen der Magiſtrat in amtlichem Verkehr
ſteht; 4., daß in jedem einzelnen Falle die Genehmigung des
Magiſtrats zu ſolchen Nebenbeſchäftigungen eingeholt wird. Vei der
Wichtigkeit dieſer Frage wurde die Berathung und Beſchlußfaſſung
in derſelben mit Rückſicht auf die vorgerückte Zeit vertagt.

Gerichtszeitung.
22. Halle, 18. November. (Sitzung der Strafkammer.)

Eine Miethéſchwindlerin machte Ende April die Gegend vyn
Spergau und Doſpig unſicher. Es war dies die Wäſcherin Th
reſe Alwine Bethge geb. Schreiber aus Keuſchberg, welche das
Metier profeſſionsmäßig zu betreiben ſcheint, denn bereits eine
Zuchthausſtrafe von 4 Jahren iſt von ihr deſſentwegen verbüßt
worden. Am 20. April kam die Genannte zu dem Oekonom Herk
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paldigen Antritt. Nachdem ſie aber das Miethshandgeld von 2 Mk.
angeſteckt, dachte fie nicht im Entfernteſten an den Antritt des
Dienſtes, ondern verſuchte ihr Manöver nun in Doſpig. Hier ver
wieihete ſie ſich bei dem Gutsbeſitzer Buſchendorf, dem Oekonom
Hurkhardt und Goltſch als Magd unter der Bedingung des ſofortigen
Antritts. Von Buſchendorf bekam ſie zur Aushändigung des Mieths
(halers ein Zehnmarkſtück zum Wechſeln, von den beiden Anderen

3 Mark und ſoll heute noch ihren Dienſt antreten. Bei Goltſch
roßer Unverſchämtheit auf, indem ſie zur Frau

G. ſagle; „wenn Sie mir den Miethsthaler nicht geben, dann ver
miethe ich mich wo anders.“ Da Frau G. ein Mädchen ſehr
nothwendig gebrauchte, ging ſie auf das Verlangen der Bethge,
die ſich übrigens überall Thereſe Schreiber aus Keuſchberg nannte,
ein und gab ihr die drei Mark. Anfang Mai kam die Angeklagte
hierher nach Halle. Mit dem den Schwindlern eigenen
Anmus fand ſie Unterkommen bei der armen Wittwe
Dorothea Fiſcher, welche an dem Jener zugeſtoßenen Unglück
einen ſo offenen Antheil nahm, daß ſie der B. Unterkommen
bei ſich gewährte. Zu ihrem eigenen Unglück war Frau F. gerade
mit Geldzählen beſchäftigt, was die Angeklagte beobachtete und wo
rauf ſie ſich den Platz der Aufbewahrung merkte. Als Frau F. am
anderen Tage die Wohnung verlaſſen mußte, änderte ſie vorher den
Auftenabrungsert des Geldes, war aber doch nicht vorſichtig genug,
ſodaß Frau B. dies wohl bemerkte. Letztere benutzte dann die Ab
weſenheit der Logiswirthin, erbrach das Käſtchen, ſtahl daraus 25 Mk.
und verſchwand auf Nimmerwiederſehen. Das Geld mußte die Beſtoh
lene, da es nicht ihr Eigenthum war, erſetzen. Die Angeklagte, die
mit großem Raffinement die ſchwer wiegenden Momente der Anklage
abzuleugnen ſuchte, beſtritt vollſtändig, diejenige Perſon geweſen zu
ſein, welche in Spergau und Doſpig die Schwindeleien verübt hat.
Es bedurfte der Vernehmung ſämmtlicher Zeugen, um ſie zu über
führen. Dies geſchah denn auch mit einer Deutlichkeit, die an der
Schuld keinen Zweifel ließ. Auch hinſichtlich des Gelddiebſtahls, den
ſe an ſich zugab, bei dem ſie aber beſtritt, das Käſtchen mit Gewalt
erbrochen zu haben, mußte durch die Beſtohlene feſtgeſtellt werden,
daß das Schloß mit Gewalt aufgeriſſen war. Sämmtliche Punkte
der Anklage galten ſomit als in vollem Umfange erwieſen. Die An-
ellagte iſt übrigens diejenige Perſon, welche im Januar der Wittwe

Hufenreuter hierſelbſt, von welcher ſie ebenfalls aus purem Mit
efühl aufgenommen war, um mehrere Kleidungsſtücke beſtohlenhl und dafür am 1. d. Mts. zu 8 Monaten Gefängniß verurtheilt

worden war, welche Strafe ſie gegenwärtig verbüßt. Sie befand
ſich im Punkte des Betruges ſowohl wie des Diebſtahls in ſtraf-
ſchärfendem Rückfalle. Da ihr ganzes Auftreten keine Milde des
h hervorrufen konnte, ließ dieſer die ganze Strenge des
Geſetzes 4 greifen und erkannte unter Aufrechnung der gcht-
monatlichen Gefängnißſtrafe auf eine Geſammtſtrafe von 5 Jahren
Zzuchthaus, 5 Jahre Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung
unter Polizeiaufficht.

Ein gefährlicher Kinderfreund. Unter dieſer Spitzmarke be
richteten wir vor einiger Zeit, daß der Zimmermann Friedrich
Franke von hier, 61 Jahre alt und Beſitzer eines Hauſes in der
Friedrichſtraße, kleine Kinder mit dem Verſprechen von Zuckerzeug und
Johannisbrod zu unſittlichen Zwecken an ſich gelockt habe. F. ſtand
heute wegen Verbrechens aus S 176, Abſatz 3 in zwei Fällen vor
dem Strafrichter. Der Gerichtshof ſchloß trotz der Unbeſtraftheit des
angetlagten mildernde Umſtände aus und verurtheilte ihn zu 1 Jahr
3 Monaten Zuchthaus ſowie 5 Jahren Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte. F. wurde ſofort in Haft genommen.

Der Alexianer-Prozeßß, der vom 30. Mai bis einſchließlich
den 8. Juni d. J. die erſte Strafkammer des Landgerichts zu Aachen
beſchäftigte, gelangte geſtern in der Reviſions Inſtanz vor dem erſten
Strafſcnat des Reichsgerichts zur Verhandlung. ar der Reviſions-
ſchrift der Nebenklägerr wird namentlich die Urtheilsbegründung
angefochten, beſonders deswegen, weil die Beweisaufnahme nicht
richtig gewürdigt ſei. wird gerügt, daß den Angeklagten der
Schutz des S 193 des Straf-Geſetz-Buches zugebilligt worden ſei.
Außerdem wird gerügt, daß das Gericht verſchiedene Anträge der
Nebenkläger auf Verleſung von Schriftſtücken, bezw. Stellung von
Fragen an Zeugen zu Unrecht und nur mit der Begründung, daß
dies „geſetzlich unzuläſſig“ ſei, abgelehnt habe. Endlich wird betont,
daß die Koſten der Nebenklage zu Unrecht den Nebenklägern auferlegt
worden ſeien. Der Rechtsanwalt beantragte Verwerfung der Reviſion.
Dieſem Antrag entſprechend wurde die Reviſion vom Straffenat

worfen und den Nebenklägern die Koſten des Verfahrens auf
erlegt.

Wegen Soldatenmiſthandlung ſind in Berlin zwei
Unteroffiziere des Kaiſer Alexander Garde-Grenadier- Regiments be
ſtraft worden. Der eine Unteroffizier hatte einen Gefreiten außer
Dienſt geſchlagen und hat deshalb 4 Wochen 2 Tage Mittelarreſt
erhalten. Ueber den andern ſind 8 Wochen Gefängniß verhängt
worden, weil er während des Dienſtes einen Grenadier nicht nur
geſchlagen, ſondern dieſem obendrein mit der Fußſpitze von hinten
gegen die Beine einen ſolchen Stoß verſetzt hat, daß der Mann da-
durch einen Krampfaderbruch erlitten. Die Strafe iſt vom Kriegs-

des Garde-Korps verhängt und vom kommandirenden
eneral des letzteren, General der Infanterie von Winterfeld be

ſtätigt worden.
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Wetteransſichten auf Grund der Berichte der Dentſchen
Seewarte in am kr de

Mittwoch, den 20. November Wolkig mit Sonnenſchein, Nebel,
nahe Null. Strichweiſe Niederſchläge.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Schmölln. Der ſchlechte Geſchäftsgang in der Stein nuß-

knopfinduſtrie während des Vorjahres wurde in dieſen Tagen
auch an Gerichtsſtelle konſtatirt, denn von Herrn Rechtsanwalt
Dr. Schellenberg, dem Vertreter der hieſigen Fabrikanten, wurde die
Mittheilung gemacht, daß die bedeutendſte Firma 1894 nur einen
Gewinn von 800 Mk. erzielt habe. Jn gegenwärtiger Zeit wird der
Geſchäftsgang belebter und die Hoffnung auf beſſere Zeiten ſcheint
vollauf begründet zu ſein.

Berliu, 18. November. Wochenüberſicht der Reichsbank vom
15. November.

1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet

7. November. 15. November.
Mk. 911 885000 912 548 0002) Beſt. a. Reichskſch. 20565000 21 291 000

3) do. Noten and. Bank. 10 401 000 9174 000
4) do. an Wechſeln] 4 959,162 000 700 932000
5) do. an Lombard-

forderungen 95 963 000 83 140 000
do. an Effekten 11 685000 11 901000do, an ſonſtigen Aktiven 53591 000 48 425 000

8) das Grundkapital Mk. 120000000 120 000 000
M der Reſervefonds 30000000 30 000 000

5 d. Betr. d. umlauf. Not. 1161530000 1141619000
11) d. ſonſt. täglich fälligen

Verbindlichkfeiten 436674000 480 045 000
12) die ſonſtigen Paſſiva 15 021 000 15 747 000

Viehmärkte.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkanſe j. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. a. b. g. b. kauft verkauft

10 Rinder, S e c e S 10davon Ochſen, 2 S S s S SFärſen, e S S S S S9 Kühe, 33 S 30 S 26 c 91 Bullen, S S S S i1 Kalben, e S c S 3 SHammel, Schaſe, S e S 2 e cdavon Lämmer, S u S S S112 Schweine davon, e S S S S S 82 30112 Landſchweine, S 53 e 50 S 47 82 0Ungariſche.

Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 18. November 1895.

Erzielte Preiſe per 50 Kg in Markt für

Zum Verkauf 2s s s s z8 saufe z5 125ſtanden: S 58 133 58 238 S Sh coe o c G 83I. Qualität II. Qualität III. Qualität

356 Rinder, davon 297 50OHchſen 2 760 2 64 e 58 112 39C Kalben. 66 2 62 2 58 16129 Kühe e n 64 57 50 118 1160 Bullen 61 er 59 57 51 9196 Kälber. 45* u 43 38 196550 Schafvieh. e 34 31 28 493 b71359 Schweine, davon 1295 641359 Landſchweine. 50 48 46 11295 64Bakonier wulkee2461 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 48 Mk.
Aumerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: 2, und langſam

Marktberichte.
Magdeburg, 18. Nov. Dünge- und Futtermittel.

(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung November Dezbr.
à 7,40 Februar-März 1896 à 7,65 ſchwefelſaures Ammoniak
20 9,80 aufgeſchloſſenen Peru-Guano 7 9 h 7,90
ammoniak. Superphosphat 9 9 Herbſt Frühjahr 96 6,80
Mark, Superphosphat 15--18 à 17 Präzipitat 30--35 à
Knochenmehl 5 18 9 à A, Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
Mahlung 58--60 5,85 amerikaniſche Mahlung 58--60 à 5,45
Mark, Erdnußkuchenmehl 53-56 5,90 c Kokoskuchen deutſche
6,25 importirte 4,90 Ac,, Palmlernkuchen deutſche 23-26 3,90
Mark, Reis-Futtermehl 2427 3,80 Rappskuchen 38—-42
4,30 Mohnkuchen 45--50 à 4,10 frei Bahn Magdeburg bei
200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Haumburg, 16. Nov. Oelkuchen- Markt. (Original
bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach K Co., Hamburg).
Die lebhafte Stimmung, die ſich in der vorigen Woche geltend ge
mächt hat, hat in dieſer Woche einer etwas flaueren Marktrichtung
weichen müſſen. Wenn die Werthe auch nur wenig oder gar nicht
zurückgegangen ſind, ſo iſt das Geſchäft doch recht leblos geweſen
und es iſt im Allgemeinen eine gewiſſe Muthloſigkeit zum Ausdruck
gekommen. Erdnußkuchen. Die Hauſſe in Marſeille, wovon wir
in unſerem vorigen Berichte geſprochen haben, iſt nicht von Beſtand
geweſen. Man hat ſich in Deutſchland größtentheils gut verſorgt und
iſt ſomit von Marſeille ziemlich unabhängig, umſomehr, als der Be-
darf bei der andauernd milden Witterung nicht von Belang iſt. Die
Angebote von Marſeille mehren ſich, und dies hat auf unſeren
Markt dahin gewirkt, daß man in den Forderungen nachgiebiger gewarden iſt. Wir berechnen 106-137 für 1000 kg ab
Hamburg, je nach der Güte der Waare. Baum-
wollſaatkuchen und Mehl. Jn Amerika iſt man noch
immer ſehr feſt geſtimmt und zeigt ſich wenig geneigt, Untergeboten
Gehör zu ſchenken. Die Zufuhren mehren ſich indeß und wenn man
auch nicht gerade von einer flauen Stimmung ſprechen kann, ſo findet
man doch hie und da die Inhaber von Waare geneigt, ihre Vor-
räthe dadurch zu verkleinern, daß ſie ſich entgegenkommender in ihren
Forderungen zeigen. Wir berechnen 102 bis 114 Mark für
000 kg ab Hamburg, je nach der Güte der Waare.

Cocoskuchen. Das Angebot überſteigt die Nachfrage immer
noch bedeutend. Die Preiſe ſind daher ſehr gedrückt und ſo niedrig,
wie wir ſie ſeit vielen Jahren für dieſen Artikel nicht gehabt haben.
Wir berechnen 84-94 für 1000 kg ab Hamburg.

Palmkuchen. Wenn die Fabrikanten auch noch immer den
Preis zu behaupten ſuchen, ſo iſt man in den Kreiſen der Kontrahenten
doch nicht mehr ſo feſt geſtimmt und man kann daher aus zweiter
Hand, namentlich vorräthige Waare, billiger kaufen als ſie von den
Fabriken angeboten wird. Wir berechnen 70--73 Mark für
1000 kg ab Harburg. Leinſaatkuchen. Die Nachfrage
iſt andauernd recht bedeutend und die Preiſe werden daher, nament
lich von den inländiſchen Fabriken, ziemlich hoch gehalten. Wir
berechnen 108 bis 110 c. für 1000 kg ab Hamburg.

Maiskuchen. Das Angebot mehrt ſich von Tag zu Tag,
während die Nachfrage für dieſes ſonſt ſo beliebte Futtermittel nur
ſehr gering iſt. Die Preiſe haben einen weiteren Rückgang erfahren.Wir berechnen 95 bis 110 c. für 1000 kg ab Hamburg.

Das Geſchäft hierin iſt ziemlich lebhaft
Wir berechnen 72 bisReisfuttermehl.

geweſen und man hält feſt auf Preis.
75 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

Waaren- und Produkteuberichte.
Getreide.

Verlin, 18. November. Weizen emit Ausſchluß von Ranhdwetzen) per 1000 Kilog
loco ſtill, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis N.
bez., loco 135--148 Mt. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 543 Mk. bez., gelbr
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 143,50
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Dezemder 142,75 142,50 Mk.
bez., per Mai 1896 147--146,75 Mk. dez. per Juni bez

Noggen per 1000 Kilegramm lcco umſatzlos, Termine ſeſt, gekündigr
50 To., Kündigungspreis 116 Mt., loco 114-- 123 Mt. nach Qualität dez., Lieferungs
qualität 116,5 Mk. dez., inländiſcher guter neuer 120 Mk. ab Bahn bez., wenig
klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Dezember 116,5--116,25 Mk. bez., per
Mai 1896 122,5-—-122,2 Mk. bez., Juni Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 112-126 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 128--176 Mk. bez.

Hafer per IC00 Kilogr. keeo unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 114--150 Mk. nach Qualität dez.,

Lieſerungsqual. 117 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 118--132 Mk. bez., ſeiner 134
bis 145 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 116--128 Mt. bez., ſeiner 130-- 1460 Mk. bez., geringer Mk. dez., ſchleſiſch.
mittel bis guter Nk. bez., ſeiner Mt. bez., ruſſ. 119--124 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mt. bez., DurchſchnittspreisNk. bez., per Dezember 117 Mk. bez., per Mai 119,5 Mk. bez.

Ma i per 1009 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen
Kündigungspreis Mk., Loco 100--107 Mt. nach Qualität, runder 100--105 Mt.
bez., amerik. Mt. frei Wagen bez., kontractl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Nk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Dezember 100,50 Mk.
bez. Mai 93,75 bez.

Magdeburg, 18. November. (Sebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 143--148
Mk., neuer Mk., Weißweizen 140 144 Mt., glatter engliſcher Weizen 135--142 Mk.
Nauhweizen 150--137 Mt., Roggen alter 121--127 Mt., neuer Mk., Chevalier
gerſte 135-- 172 Mk., Landgerſte 122—140 Mk., Hafer 118--128 Mt. für 1000 Kilogr.

Stettin, 18. Novemb. Weizen loco ruhig, 135--142 Mk., per NovemberDezemb.
142,50 Mk., per April-Mai 146,25 Mt. Roggen loco ruhig, 118--121 per
n 118,00 Mk., per April-Mai 122,0 Mt. Pommerſcher Hafer loco 113 Mk.
117 Mk.

Köln, 18. November. Weizen alter hieſiger loco 15,09,
loco 185,25, per Novemb. Roggen biefſiger loco 12,75, fremder loco 13,50, per
Novemb. Hafer alter hieſiger loco 12,50, neuer hieſiger fremder 15,75.

Mannheim, 18. November. Weizen per November 14,75 Mk. per März 14,70.
Roggen per November 12,45 Mk., per März 12,65 Mk. Haſer per November 12,50
Mk., per März 12,80 Mk. Mais per November 10,55, per März 10,00.

Hamburg, 18. November. Weizen loco ruhig, dolſtein, loco neuer 136 140 k.
Roggen loco ſeſt, mecklenburg. loco neuer 130--134 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 89--82. Hafer ruhig. Gerſte ruhig

neuer bicſiger ſfremker

Wien, 18. November. Weizen ver Herbſt Gd., Br., per Nov.Dez.
Gd. Br., per Frühjahr 7,31 Gd., 7,33 Br. Roggen per Herbſt Gd. Br.
per Nov.Dez. Gd., Br., per Frühjahr 6,71 Gd., 6,75 Br. Mais per No
vember Gd., Br., per MaiJuni 4,90 Gd., 4,92 Br. Hafer rerHerbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,47 Gd., 6,49 Br.

Peſt, 18. Nov. Weizen loco ruhig, per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr
6,99 Gd., 7,05 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,40 Gd.,
6,42 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,12 Gd., 6,14 Br.
Mais per Okt. Gd., Br., per MaiJuni 1896 4,55 Gd., 4,57 Br.

Paris, 18. November. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Nov. 18,40 per
Dez. 16,65, per Sept.Dez. per Jan.April 19,05. Roggen ruhig per
Nov. 10,35, per Nov.Febr. 43,55.

Paris, 18. Nov. (Schlusbericht.) Weizen matt, per Nov. 18,40, ver Dez.
18,60 per Sept. Dez. per Jan.April 19,10. Roggen ruhig, per November
10,40, per Jan.April 42,50.

Amſterdam, 18. November. Weizen auf Termine feſt, per Novéäinber per
März Roggen loco träge, auf Termine feſt, ver März 150, per Mai 152.

Antwerpen, 18. November. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 18. November. An der Küſte 7 Weizenladungen angeboten
Setersburg, 16. November. Weizen loco 7,75. Roggen loco 8,80. Haſer

loco 3,19.
New-ork, 18. November. (Telegramm). Weizen loco 68 per November 648,,

per Dezember 655 per März per Mai 67 Mais per November 357 per
Dezember 352/,, per Mai 352), Mehl 2,60. Getreidefracht 3 Mk.

Chiecago, 18. November. (Telegr.) per Weizen per Nov. 56 per Dezember 57
Mais per November 28.

Zucker.
Hamburg, 18. November. (Schlusbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſſs 889

Redement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per November I0,45, per Dezember
10,52 per März 10,871 per Mai 11,02 Ruhig.

Paris, 18. November. (Schlußbericht.) Rodzuccer“ ruhig, 88 Prozent koco 29,00
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Nov. 39,50, per Dezember 30,75, per
Januar April 31,50, per März- Juni 32,00.

London, 18. November. 96 Prozent Japazuger loco 127 ruhig, RubenRohzuter
loco 162 Ruhig.

New-York, 18. November. Zucker: Muscovado 213 Cents; roh Centriſugal 324
Cents, raff. granul. S 6 Cents.

Kaffee.
Hamburg, 18. Novemb. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Dezember

73,75, per März 73,90, per Mai 69,50, ver Juli 67,25. Ruhig.
Habre, 18. November. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per November 90,25, per Dezember 88,75, per März 87,00.

Kaum Der 6, R xavre, 18. November. Telegramm von Peimann, Zie u. Co. ſſee in NewYork ſchloß mit 5 Points Hauſſe. s Oermanti Zhegler astt
Amfterdam, 18. November. JavaKaffee good ordinary 55

Petroleum,
Bremen, 18. November. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petrolenm, Feſt. Lo

8,00 Br. Tendenz: Feſt.
Hamburg, 18. Nooember. Petroleum loco feſter, Standard white loco 7,65.
Stettin, 18. November. Petroleum loco 12,25.
Antwerpen, 18. November. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loes 19,56

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 16. Movember. Spiritus mit 70 Markt Verbrauchsabgabe ver 100 Liter

2 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,000 Liter. Kündigungs-
preis 37,50, per dieſen Monat 37,2 37., I 37,4 37,3 Mk. bez., per Dezember 37 36,
37,2——37,1 Mk. bez., ver Mai 38—37,9 Mk. bez.

Hamburg, 18. November. Spviritus ruhig, per November-Dez. 17,25 Br., ver
Dez. Jan. 17,25 Br., per Jan. Feb. 17,25 Br., per April-Mai 17,50 Br.

Stettin, 38. November. Spiritus matter, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum-
ſteuer 31,50.

Breslan, 18. November. Spiritus per 100 Liter 100 Procent czel. V Mk
Verbrauchsabgabe per November 50,30, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgabe per No
vember 30,70.

Paris, 18. November. Spiritus ruhig, per November 31,25 ger Dezember 31,5,
per Januar-April 33,00, per Mai- Auguſt 33,765.

Oele. DOelſaaten. Fettwaren.
erlin, I. November. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behauptet. Ge

kün 700 Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dicien
Monat 47,2 Mk. bez., per Dez. 46,6 Mk. bez., per Mai 45,—46,4 Mt. bez.

Hamburg, 18. November. Rüböl (unverzollt) ſeſt, loco 428,009.
Breslau, i8. November. Rüböl per November 45,60, per Mai
Köln, 18. November. Rüböl loco 53,00, per Mai 49,30 Br.

M Stettin 18. November. Rüböl loco unverändert, per Nov. 46,70 per April
ai 46,50.

Paris, 18. November. Rüböl ruhig, per November 54,00, ver Dezember 54,25,
per Januar-April 54,75, per März-Juni 53,75.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 18. November. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145--168 Mk. nach Qualität

Viktoria-Erbſen 155-- 170 Mk., Futterwaare 115-- 132 Mt. nach Qualität per 1000 Kilo-
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20--36 Mk., Speiſebohnen, weiße 24--50 Mk., Linſen
20-60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhanſen, 18. November. Kochlinſen 18,00-—24,00 Mk., Kocherbſen 18,00 20,00
Markt, Speiſebohnen 22,00--24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 78. November. (Amtlich.) Kartoſſeln, neue 4,90-6,00 Mk. per 100 Kilo-

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,66 Mk., Kartoffelmehl 14,09) Mk.
Nordhauſen, 15. November. Kartoffeln 3,40--3,60 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 18. November. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14,25--14,55 Mk.

Lieferung per Dezember-März 14,50-- 14,75 Mk., Kartofſelmehl, prima Wagre prompt

14,(0- 15,25 Mk., Lieferung per Dezember-März 14 00 14,50 Mk., Superier-Stärke
14,75--15,00 Mk., Superior-Mehl 15,00 15,50 Mk. per 1600 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 18. November. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,29 1,69 Vit., Baucd

fleiſch 0,90--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Kalbfleiſch 0,89 1,60 Mt. Hom-
Mk., Butter 2,00--2,80 Mt. ver I Kilogramm, Cier 2,29 4.00 Mk.

per Schock.
Hamburg, 16. November. Schmalz. Steam 30,09 Mk., Fairbank 27,00 M., Armonr

Spezial 32,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 33,00 Mk., Hamburger raff. Radiruch, Stern
Kreuz u. Schaub 38,00 40,099 Mk., Schlachterſchmalz 55 Mk. per Netto- Centner inil. zoll.
SquireSchmalz in Tierces 32,003Mk., in Firtins 32,50 Mk., in Eimern 34,0 Mt. in
verzollt.

Vremen, 18. November. Schmalz, Wilcox 312 Pfg., Armour ſhield 3912 Pifg-
Cudahy 31 Pfg., Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 27.

Antwerpen, 18. November. Schmalz per Oktober 751 Margarine ruhig.
Fiſche.

Verlin, 18. Norember. Karpfen 3,20 2,20 Mk., Aale 1,20 2,60 Mk., ander 1,50
bis 2,40 Mt., Hechte 1,00 1,60 Mt., Barſche 0,20--1,60 Mt., Schleie I,20 Mk.
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 12,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 16. November. Steinbutt 75 Pfg., kleine 40 Pfg., Seezungen, große 125
Pfg., kleine 75 Pfg., Kleiße, große 69 Pfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen Pfg., ander
40 Pfg., Schollen, große 39 Pfg., mittel 30 Pfg., keine 53 Pfg., Scheilfiſche, große
Pfg., mittel 18 Pfg., kleine 10 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs Afe-,
Lachsforellen 120 Pfg., Flußhechte 40 Pfg., Seehechte 39 Pfg., Hummer, lebende 185 Pfg.
Cadliau, große 8 Pfg., kleine 15 Pfg., Lengſiſch 18 Pfg., Knurrhähne 3 Pfg., Rochen
12 Pfg., Blaufiſch 18 Pfg.

Mehl.
Berlin, 18. November. (Amtlich.) Noggenmehl Nr. O und per 100 Kilegramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieien Monya
bez., per Dezember 16,00--15,95 bez. per Jannar bez. ver
bez., per März bez., per Mai 16,56 bez. Weizenmehll Nr. 00 20,75 bis

6,75 dez., Nr. O 18,59 15,75 dez. Feine Marken über Notiz dezahlt. Noggenmeol
Nr. 0/1 16,60-—16,00 bez., do. ſeine Marken Nr. 01 17,509--1650 vez., Nr. 0 3.50 Mr.
böder als Nr. 0/1 ver 100 Kilogramm brutto inch, Sack. Roggenkleie 7.65 00 vez-
Weizenkleie 7,60--7,80 bez. loko per 300 Kg netto exkl. Sack.

Paris, 18. November. (Schlußbericht.) Nehl feſt,
Dezember 41,95, per Januar-April 42,65, per März-Juni 43,30.

Stroh. Heu.
Berlin, 18. November. (Amtlich.) Richtſtrod 3,82—4,32 Mk., Heu 3,50

für 100 Kilogramm.

per November 41,50, per

5,5 u Mk.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 18. November. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmiiſter B.

Per November 3,10 Mark, ver Dezember 3,10 Mk., per Januar 3,12 Mk., per Februar
3,15 Mk., per März 2,171 Mk., per April 3,171 Mt., per Mai 3,20 Pitk., ver
Juni 3,20 Mk., per Juli 3,221 Mk., per Auguſt 3,22 Mk., per September 3,25 Mk.,
per Oktober 3,25 Mk., Umſatz 95 000 Kilogramm. Ruhig.

Bremen, 18. November. Vaumwolle, upland midd ung icee 43 Pfg. Wolle, Umſatz
81 Ballen.

Liverpool, 18. November. Schlußbericht. Baumwolle Umſatz 12000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per NovemberDez ember24 Käuferpreis, ver April-Mai 4 Käuferpreis

Dezember-Januar?4 Käuferpreis, MaiJuni 43 Verkäuferpreis,
Jannar- Februar 4*“7 Käuferpreis, Juni-Juli Verkäuferpreis
Februar-März 47 Käuferpreis, JuliAuguſt 48 Käuferpreis,
März- April 47 4 Käuferpreis, Aug.-Sept. 4 d. Käuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 18. November. Bancazinn 39
London, 18. November. Silber 30 t Lſtrl., ChiliKupfer 437 Lſirl., per

3 Monat 441 Lſtri., Blei, ſpan. 112 Lſtrl., engl. 115 Lſtrl., Zinn 65 Lſtlr.,
Zint 15 Lſtrl., Queckſilber I. 7 Lſtrl. 7, sh., II. 7 Lſtrl. 51 h.Glasgow, 18. November. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
46 ab. 6 d.

S ,àS]è”

Bnenos-Ayres, 16. November. Goldagio 232

Verantwortlich:
Alfred Lebeling für Politit und Voltswirthſchaft; Dr. Walther Gebenséleben für
Feuilleton und Theater; Hr. Guſtav Adolf Laurent für Lokalcs, Pro-
vinzielles und Allgemeines: Ndelbert Kirſten für den Inſeratentteil; ſämmtlig in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 912 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion
betreffender Zyſchriſten ſind micht verſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle g. S.,““ zu adrrefſiren.
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Leibwasche,

Für Hausfrauen!
Annahme alter Wollſachen aller Art

gegen Lieferung von Kleider-, Unterrock-
und Mantelſtoffen, Damentuchen, Buxkins,
Strickwolle, Portieren, Schlaf und
Teppichdecken in den neueſten Muſtern
zu billigen Preiſen durch

R. Eichmanm, Ballenſtedt a/H.,
reiſtungsfähigſte Firma.

Annahmeſtelle und Muſterlager für

Wir stellen hiermit in

in verschiedenen Grössen,
bewahrung von Werthpapieren
Grösse.

alle a/S. bei Frau M. KlIauss,
Spiegelſtraße 2 I.

und Frau L. Querſurth, L
5r 21. Tresors entgegen.

sicherten Stahlkammer

e Schrank-fächer
welche unter eigenem Verschluss

Wie wisner- stelle ich auch in diesem Jahre einen grösseren

Aorgen-Röochke, Unterre
Selmirzen. Tischzeuge un

in vorzüglichen Qualitäten

unter I rreis zum Verkauf.
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cl andtüeher

unserer,

etc. zur Verfügung
Kürzere Miethsdauer nach Vereinbarung.

Gieschlossene Depöts nehmen wir jederzeit zur Aufbewahrung in unseren

Mopelfabrits und Magazin
Bernh. Grumvwalcl, Rathhausſtraße 6,empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter Möbel, Spiegel und Polſterwagren

zu billigſten Preiſen. Durch Erſparung hoher Ladenmiethe und nur eigne Fabri-
kation biete ich dem geehrten Pubkikum in meinen bedeutend vergrößerten Arbeits
und Lagerräumen nur gute ſelbſtgefertigte Möbel, ſowie permanent aufgeſtellte
compl. Zimmereinrichtungen unter jeder gewünſchten Garantie zu den denkbar

villigſten Preiſen. [3050Kein Faden, nur Rathhausſtraße 6,
Tiſchlermeiſter.

Erbtheilungshalber ſtellen wir das
Otto Koebke'ſche Grundſtüch, Anterplan 12

zu Halle unter günſtigen Bedingungen zum Verkauf. Daſſelbe, 5065 qm groß,

veſteht aus: hochherrſchaftlicher Villa mit Central-Waſſerheizung nebſt großem
Garten, einem zweiten Wohnhanuſe, großen Pferdeſtällen, Wagen-
remiſen, Wohnhaus für Kutſcher und Hausmann, ſowie großem maſſiven
Speicher (60,000 Ctr. Lagerraum) an der ſchiffbaren Saale mit bequemer Lade-

einrichtung und eignet ſich (3021wegen ſeiner Fabrik-Anlage. Uebernahme kann jederzeit erfolgen. geflek

Lage zu einer tanten wollen ſich wenden an
Julius Haensechel in Halle, Königsplatz 3. 3.

chtung! Achtung! Achtung!

Wo kommt das Fuhlfeſt ſin 2

Hermann Arnhold Co., Bank-Commandlit-Gesellsohatt,

Halle a. S. Alte Promenade Z.

[3020

[3523

Geschäftsbücher
ganz fach aufschlagend

gegen Biebes und Veuersgefahr ge-

der Miether stehen, pehuſe Auf

des Publikums. Jahresmiethe je nach Kontor-Utensilien S
Copiebücher. Z.

Halle a. S. Gr. Steins Steinstr. 8

Verdingung.
Die Lieferung und Aufſtellung der

eiſernen Ueberbauten für die kleineren
Brücken in den Stationen 133 31,5,
149 22 168 25, 170 30 und
188 53,5 der Neubaulinie Merſeburg-Schaſſtädt Schlettau und zwar für die

Theilſtrecke MerſeburgSchlettau ſoll an
einen geeigneten Unternehmer vergeben
werden. Bedingungen und Zeichnungen
liegen in unſerer Kanzlei während der
Dienſtſtunden zur Einſichtnahme aus undfönnen auch gegen porto- und beſtellgeld-

freie Einſendung von zuſammen 0,40
für die Bedingungen und zuſammen
3,40 für die Zeichnungen oder für
uſammen 3,80 für Beides ſoweit der

Vorrath reicht von ebendaher bezogen
werden.

Angebote ſind verſiegelt und mit der
Aufſchrift: Angebot anf Lieferung
und Aufſtellung der 5 kleinen eiſernen
Ueberbanten für die Nenbaulinie
Merſeburg-Schlettan verſehen, bis zum
5. Dezember 1895, Vormittags11 Uhr, an uns einzureichen, zu welcher

Zeit die Eröffnung der eingegangenen
Angebote in Gegenwart der etwa er
ſchienenen Bieter erfolgen wird. Zu-
ſchlagsfriſt 4 Wochen. (3396

Erfurt, den 8. November 1895.
Königliche Eiſenbahn-Direktion.
Halbverdeckten Kutſchwagen

W

Tadellos und ſchnell
erhalten Sie

chemiſch gereinigt und gefärbt

Mauersberger
Färberei u. chem. Waſchanftalt,

Läden Leipziger Strasse 33, Moritzkirehhor 5,
Annahme bei Herrn Galander, neben Walhalla. [2869

X verkauft preiswerth Bahnhofſtr. 12.

r vor ar ü. Scln.
Dr. Brehmer'“s Heilanstalt

für Lungenkranke
mit Zweiganstalt für Minderbemittelte.

Ohefarzt Dr. W. Achtermann,
Aeltestes Sanatorium gute dauernde Erfolge.

Schüler Brehmer'sg,

Aufnahme zu Jeder Zeit.

Sommer- und Winter-Kur.
IIIustrirte Prospecte durch die Verwaltang.

m

(1548
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Hand und Ring.
Criminalroman in drei Büchern von

347 A. K. Green.
„Vor allem,“ entgegnete Gryce, „nehmen Sie den Leuten,

die noch im Sterbezimmer verſammelt ſind, das Verſprechen ab,
daß ſie vor Ablauf einer Woche nichts von dem verbreiten, was
ſie dort gehört haben. Ferner vertagen Sie die ſchwebende
Gerichtsverhandlung und überlaſſen Sie es mir und meinen
beiden Gehilfen, die nöthigen Nachforſchungen über Orkutts
früheres Leben anzuſtellen. Vielleicht ſtoßen wir dabei auf einen
dunklen Punkt oder finden irgend einen Aufſchluß über die Worte,
die er auf dem Totenbette ſprach. Nach Ablauf einer Woche
ſollen Sie Nachricht haben.“

„Aber Fräulein Dare
„Hat ſchon Schweigen gelobt.“
Da die vorgeſchlagenen Maßregeln dazu angethan waren

Ferris und Tredwell etwas zu beruhigen erklärten ſie ſich mit
Allem völlig einverſtanden, zumal Gryce verſprach, mit der
größten Rückſicht zu Werke zu gehen, weil der Gedanke, daß auf
den Namen eines ſolchen Mannes ein unauslöſchlicher Makel
haften ſolle, auch ihm in der Seele zuwider ſei.

„Noch eine Frage,“ rief Ferris, als er ſah, daß der De-
tektiv ſich anſchickte, das Zimmer zu verlaſſen. „Spielt nicht bei
dem Verdacht, den Sie gegen unſern unglücklichen Freund hegen,
auch der Aberglaube eine Rolle Jn dem Verhängniß, welches
ihn ereilte, ſcheint ſich der Fluch der Wittwe zu erfüllen. Sollte
etwa Jhr geſundes Urtheil dadurch beeinflußt worden ſein? Der
jähe Schlag, der ihn traf, erinnert zu ſehr an das Ende der
Frau Klemmens, das man meinen könnte

Gryce nahm ſeine grimmigſte Miene an.
„Es hat der Kataſtrophe nicht bedurft, um meine Aufmerk-

ſamkeit auf Orkutt zu lenken,“ ſagte er „vielmehr nimmt es
mich Wunder, daß der Verdacht nicht ſchon längſt auf ihn ge
fallen iſt. Denken Sie nur daran, wie merkwürdig das verübte
Verbrechen mit der Rede des Buckligen übereinſtimmte! Ehe Sie
wußten, wer dieſer Bucklige war ich ſelbſt nämlich glaubten
Sie, er müſſe der Thäter ſein. Der Mord erſchien unmittelbar
als die Folge ſeiner Worte der Verbrecher mußte dieſe we
n vernommen haben, wenn es nicht mit Zauberei zugehen
ſollte. Wäre mir durch einen meiner Gehilfen berichtet worden,
daß ſich ein geheimnißvoller Mord zugetragen, nachdem fünf
Minuten vorher der Verlauf desſelben im Beinſein mehrerer
Perſonen genau ſo beſchrieben worden war, wie er in Wirklichkeit
ſtattfand, ſo würde ich ſagen Suchen Sie nach dem Mann, der,
nachdem er das Geſpräch mit angehört, ſich zuerſt von der
Gruppe entfernte und auf dem Schauplatz des Verbrechens er
ſchien das iſt der Mörder. Freilich als Byrd mir mit
theilte, was ſich hier zugetragen, ſchwieg ich, denn der Mann,
auf welchen dieſe Vorausſetzungen paßten, war Orkutt.“

„Sie wollten alſo ſagen, daß nur ſein Anſehen und ſeine
Stellung den Verdacht bisher von ihm ferngehalten haben
verſetzte Ferris.

„Jch bin davon überzeugt,“ war des Poliziſten unzweideutige
Antwort.

Ohne auf die Beſtürzung der Freunde zu achten, ſchritt er
hierauf nach der Thür, an welche ſchon mehrfach zettopſ worden
war und öffnete. Byrd trat haſtig ein; welche Botſchaft er
brachte, ſtand ihm im Geſicht geſchrieben.

„Jch bedauere Jhnen mittheilen zu müſſen begann er.Drkutt iſt todt!“ fiel Ferris raſch ein.
Der junge Detektiv verbeugte ſich ſtumm.

38. Kapitel.
Jm Gefängniß.

Manſell ſaß in ſeiner Zelle von düſtern, unruhvollen Gedanken
beſtürmt. Er wußte, daß Orkutt todt war. Am frühen Morgen
hatte es ihm der Gefangenwärter mitgetheilt und hinzugefügt,

daß ein herabfallender Baumaſt den Rechtsanwalt in ſeinem
eigenen Garten erſchlagen habe. Die näheren Umſtände blieben
dem Angeklagten unbekannt.

Auch als ſich der Gerichtshof verſammelte um fich nach
wenigen Minuten zu vertagen erhielt Manſell keinen weiteren
Aufſchluß. Zwar ſagte ihm ein unbeſtimmtes Gefühl, daß ſeine
Sache durch den Tod des Vertheidigers eher gefördert, als ge
ſchädigt worden ſei, aber niemand fühlte ſich veranlaßt, ihm dies
Räthſel zu erklären.

Jn das einſame Gefängniß zurückgekehrt, empfand er die
Ungewißheit doppelt qualvoll und die Minuten wurden ihm zur
Ewigkeit. So athmete er denn erleichtert auf, als etwa eine
Stunde ſpäter der Wärter die Thür der Zelle öffnete, um einen
fremden Herrn einzulaſſen. Manſell erhob ſich raſch in der
Meinung, daß dies der neue Vextheidiger ſei, deſſen Namen er
aus einer ihm vorgelegten Liſte aufs Gerathewohl ausgeſucht hatte.

Aber der Fremde war kein Anwalt, wie der Gefangene ſofort
erkannte.

„Mein Name iſt Gryce,“ ſagte er, ſich ihm freimüthig
nähernd; „ich bin Geheimpoliziſt. Der Bezirksanwalt, welcher
durch die Ereigniſſe der letzten Tage einigermaßen in Verlegen
heit gerathen iſt, hat ſich an mich gewandt, weil er glaubt, meine
Erfahrung werde ihm nützen. Es handelt ſich darum zu er
mitteln, welche unter allen des Mordes der Frau Klemmens
verdächtigen Perſonen die That wirklich begangen hat. Zu dieſem
Zwecke ſehen Sie mich hier; ich habe Erlaubniß erhalten, unge
hindert mit Jhnen verkehren zu dürfen. Nach Prüfung der Be
weiſe, die gegen Sie vorliegen und infolge meiner ſonſtigen Er
kundigungen, bin ich zu der Ueberzeugung gelangt, daß Sie un
ſchuldig angeklagt ſind. Wenn Sie ſich nicht länger weigern
wollten, gewiſſe Punkte aufzuklären, die noch im Dunkeln ſchweben,
ſo könnte ich leicht

„Verzeihen Sie,“ unterbrach ihn Manſell ernſt, „einem Ge
heimpoliziſten habe ich keinerlei Mittheilung zu machen.“

„Sie thun unrecht daran wie ich Jhnen ſogleich beweiſen
werde. Ohne Zweifel wiſſen Sie daß Herr. Orkutt von dem
Baumaſt erſchlagen wurde, als er gerade Miß Dare zum Garten
thor begleitete.

Der Gefangene ward todkenbleich. „Jſt das Fräulein ver
letzt?“ ſtammelte er.

Gryce ſchüttelte den Kopf.
„Warum erwähnen Sie es dann gegen mich
„Weil es hierher gehört““ war die Antwort. „Wie Sie

wiſſen war außer Jhnen noch ein anderer Mann des Mordes
verdächtig warum hat man nicht lieber ihm den Prozeß gemacht?
Einzig und allein deshalb, weil Sie ſich weigerten über Dinge
Auskunft zu geben, die Sie naturgemäß im Stande ſein mußten,
zu erklären. Woher ſtammte ihre Zurückhaltung? Es gab nur
einen denkbaren Grund dafür. Sie fürchteten eine Perſon in die
Unterſuchung zu verwickeln, deren Ehre, deren Leben Jhnen theurer
iſt, als Jhr eigenes. Wer kann das ſein Niemand anders als
die junge Dame, die geſtern vor Gericht ausgeſagt hat, ſie ſelbſt
habe das Verbrechen begangen. Aus alledem ziehen wir den
Schluß, daß Sie Miß Dare von Anfang an für Frau Klemmens
Mörderin gehalten haben.“

Je länger der Poliziſt ſprach, um ſo gewaltiger ward
Manſells Erregung bei den letzten Worten ſprang er heftig
empor.

„Wie können Sie das behaupten,“ rief er. „Was wiſſen
Sie von meinen Gedanken und Ueberzeugungen Ich trage ſie
nicht öffentlich zur Schau und poſaune meine Gefühle nicht vor
aller Welt aus. Sie haben kein Recht zu Jhren Vermuthungen
und können ſie nicht beweiſen.“

„Vielleicht doch,“ entgegnete Gryce. „Washalb ſchwiegen
Sie ſo lange über den Ring Sie wollten Miß Dare nicht
Lügen ſtrafen, indem Sie ausſagten, daß Sie ihn nicht von ihr
zurückerhalten hätten. Warum verſuchten Sie ſie geſtern an ihrer
Zeugenausſage zu hindern Weil Sie vorausſahen, daß dieſelbe
in einem Geſtändniß enden würde Warum machten Sie (hro
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eigene Vertheidigung zu nichte und verriethen, auf welche
Weiſe Sie in 90 Minuten die Station erreicht hatten Weshalb
erklärten Sie ſich nicht lieber einfach für ſchuldig Weil Sie
fürchteten, daß eine nähere Unterſuchung die Schuld des Fräuleins
beſtätigen würde. Sie waren für ihre Rettung zu jedem Opfer
bereit, nur zu einer Lüge konnten Sie ſich nicht entſchließen.“

„Sie trauen mir zuviel Großmuth zu,“ entgegnete der Ge-
ngene kalt. „Jch glaubte, man würde annehmen daß meine
chuld erwieſen ſei, nachdem ſich herausgeſtellt, daß ich um die

S als die Mordthat geſchehen ſein ſoll das Haus meiner
ante noch nicht verlaſſen hatte.“

„Das wäre auch der Fall geweſen,“ entgegnete Gryce,
„hätten wir nicht neuerdings Grund t glauben, daß wir uns in
der Zeit geirrt haben und der Mord nicht ſarf Minuten
vor zwölf ſtattfand ſondern erſt nachdem es zwölf geſchlagen

„Wirklich fragte Manſell mit großer Selbſtbeherrſchung.
Gryce nickte ernſthaft. „Sie könnten uns leicht über dieſen

Punkt Gewißheit verſchaffen,“ ſagte er nachdrücklich, „wenn Sie
angeben wollten, was Sie damals im Hauſe der Frau
Klemmens geſehen und gehört hatten, als Sie ſo eilig die Flucht
ergriffen

„Woher wiſſen Sie, daß ich von dort entfloh
„Von einem Augenzeugen, den ich nennen könnte. Der

Umſtand kam vor Gericht nicht zur Sprache, aber man hat Sie
von der Thür Jhrer Tante mit einer Haſt entfliehen ſehen, als
hinge Jhre Leben davon ab.

„Außer allen Beweiſen, die gegen mich ſprechen, iſt Jhnen
auch dies bekannt,“ rief Manſell betroffen, „und doch ſagen Sie,
daß Sie mich für unſchuldig halten

„Ja, denn ich glaube, wie geſagt, daß Frau Klemmens erſt
nach zwölf Uhr ermordet wurde gerade fünf Minuten, nach
dem Sie ſich ſo eilig entfernt hatten.“

Die Aufregung des Gefangenen wuchs zuſehends.
„Wie kommen Sie zu dieſer neuen Annahme fragte er.
Der Poliziſt beugte ſich vertraulich näher zu ihm hin. „Sie

wiſſen zwar, daß Jhr Anwalt todt iſt“, ſagte er, „aber nicht,
warum Fräulein Dare ihn geſtern Abend aufgeſucht hat. Sie
wollte Herrn Orkutt mittheilen, daß ſie bei ihrer ganzen Zeugen-
ausſage von der Vorausſetzung ſei, daß Sie wirklich
das Verbrechen begangen haben, deſſen man Sie beſchuldigt.
Durch eine übel angebrachte Liſt meiner Gehilfen Hickory und
Byrd war ſie zu der Anſicht gelangt, Sie hätten ihr gegenüber
Jhre Schuld zugegeben. Erſt nachdem ſie geſtern vor Gericht
meineidig geworden war, um Sie zu retten, klärte man ſie über
ihren Jrrthum auf.“ t

„Meineidig wiederholte Manſell zweifelnd.
„Wie ich ſage. Miß Dare iſt an jenem Morgen weder

in dem Haus der Wittwe geweſen, noch hat ſie die Hand gegen
Frau Klemmens erhoben was ſie ausſagte, war eine Lüge.
Auch geht aus den Angaben meiner Gehilfen deutlich hervor,
wie feſt ſie früher überzeugt war, daß Sie, Herr Manſell, der
Schuldige wären.“

Als nun Gryce den Auftritt in der Hütte mit allen Einzel
heiten beſchrieb, hörte ihm der Gefangene zu wie ein Träumender;
er ſchien nicht im Stande, den Worten des Poliziſten Glauben
zu ſchenken.

„Natürlich mußte Fräulein Dare hiernach einſehen,“ fuhr der
Detektiv fort, „daß es Thorheit war, bei ihrer Selbſtanklage zu

beharren. Sie ging. zu Orkutt, erklärte ihm ihre ganze Hand
lungsweiſe und bat um ſeinen Rath. Jm Laufe der Unter
redung enthüllte der Rechtsanwalt dem Fräulein zufällig, daß
ſein Klient aus unbekann en Gründen von vornherein ſie ſelbſt
für die Verbrecherin gehalten habe. Nun konnte Miß Dare un
möglich länger an Jhrer Unſchuld zweifeln. Daraus, daß Sie
ſich gegenſeitig im Verdacht gehabt haben, geht ſonnenklar hervor,
daß Sie beide ſchuldlos ſein müſſen. Sind Sie nicht auch
dieſer Anſicht

„Ob ich es bin oder nicht, thut wenig zur Sache,“
„Von größerem Nutzen würde es freilich ſein, wenn Sie

ſagen wollten, weshalb Sie an jenem Morgen ſo plötzlich die
Flucht ergriffen

„Das ſehe ich nicht ein.“
„So ſind Sie auch wohl nicht begierig, Näheres über den

Unfall zu erfahren, der Sie ſo plötzlich Jhres Vertheidigers be
raubt hat fragte Gryce in völlig verändertem Ton.

Manſell ſah ihn geſpannt an.
„Herr Orkutt war nicht auf der Stelle todt“, fuhr Jener

hen „Er lebte noch mehrere Stunden und die Worte, die er
prach, haben dem Verdacht eine ganz neue Richtung gegeben.
Fräulein Dare, die ſeit dem Unfall nicht von ſeinem Lager ge
wichen war, fragte ihn, ſobald er aus der Bewußtloſigkeit er
wachte, zu aller Erſtaunen geradezu, wer der Mörder der Frau
Klemmens ſei„Und wußte es Herr Orkut t?“ ſtieß Manſell ungläubig
hervor.

„Nach ſeiner Antwort zu urtheilen ja. Sagen Sie mir
doch, ſind Jhnen nie Zweifel an ihm gekommen an ſeiner
Rechtſchaffenheit, Gutherzigkeit und Bereitſchaft, Jhnen zu dienen

„Nein, niemals.“
„Dann wird es Sie höchlich überraſchen, zu erfahren,“ ſagte

Gryce mit tiefem Ernſt, „daß Orkutts Antwort auf Miß Dares
rage den Verdacht erregt hat, daß er ſelbſt der Mörder

iſt. Der Bezirksanwalt fragt ſich jetzt nicht mehr, ob Craik
Manſell das Verbrechen begangen hat, ſondern ob ſein Ver-
theidiger, Tremont Orkutt, ſchuldig iſt.“

Jn des Gefangenen Zügen malten ſich Unwillen und Ab
ſcheu. „Das geht zu weit“, rief er. „Jch müßte ein Narr ſein,
wollte ich mir ſo etwas vorſpiegeln laſſen. Orkutt ein Mörder!

Warum beſchuldigt man nicht lieber gleich den Richter ſelbſt,
daß er Frau Klemmens umgebracht hat

Dieſer Ausbruch natürlicher Entrüſtung ſchien Gryce recht
wohlgefällig zu ſein, vielleicht war ihm Manſells Unſchuld doch
noch nicht über allen Zweifel erhaben geweſen.

„Weil“, erwiderte er in ruhigem Ton, „Orkutt bekanntlich
zuerſt die Todesbotſchaft aus dem Hauſe der Wittwe gebracht hat.

„Und Sie wollen mir einreden, daß Jhnen dies als Ver-
dachtsgrund genügt ſagte Manſell verächtlich. Jch hätte Jhnen
größeren Scharfſinn zugetraut.“

„Durch ſeine eigenen Worte auf dem Sterbebette hat Orkutt
den Argwohn auf ſich gelenkt.“

„Die irren Reden eines Fieberkranken, deſſen Geiſt v
e Zeit ganz von dieſer Sache eingenommen war, beweiſen
nichts.“

„Miß Dare hält ſeine Worte für ein Geſtändniß und auch
Männer, auf deren ruhiges Urtheil man ſich verlaſſen kann,
wiſſen ſie nicht anders zu deuten.“

Fortſetzung folgt.

2Die Erziehung zur Furchtloſigleit.
Die Kinder werden leicht furchtſam, weil ſie unwiſſend und

ſchwach zugleich ſind. Beſonders nervöze Kinder ſind überaus
leicht zur Furchtſamkeit geneigt.

Wenn es ein ſittliches Uebel giebt, das vorbeugend behandelt
werden muß, dann iſt es die Furchtſamkeit. Wo ſie einmal ſich
ungehindert hat feſtſetzen können, da iſt es ſchwer, überaus ſchwer,
ihr entgegenzutreten in manchen Fällen unmöglich, bis das Alter
und die wachſende Einſicht das ihrige thun. Aber ſind nicht
auch unter uns Erwachſenen mehr Furchtſame, als wir es uns
ſelbſt geſtehen

Wie oft aber, ſtatt der beginnenden Furchtſamkeit entgegen-
zutreten, wird dieſe im Dienſte einer mehr bequemen, als ge-
wiſſenhaften Pädagogik genährt!

Man denke nur an die mit Recht berüchtigten Ammen-
märchen, die zu Einſchüchterungen aller Art dienen ſollen. Sind
ſie nicht oft geradezu eine „Erziehung zur Furchtſamkeit?“ Als
5b die wirkliche Welt nicht genug des Wiſſenswerthen, ja ſogar

des Wunderbaren in ſich berge, wird die Phantaſie der Kinder
noch mit allerlei erfundenen Schreckgeſtalten erfüllt. Oft genug
iſt gerade bei lebhaften und empfänglichen Kindern die nächſte
Folge davon eine krankhafte Ueberreizung des Gehirns; eine
nervöſe Furchtſamkeit. Statt mit den Gegenſtänden in Wirk-
lichkeit ſich vertraut zu machen, beginnt das Kind, ſich tauſend
ſelbſterdachte Möglichkeiten und Kombinationen zu bilden, die für
daſſelbe ebenſo viele Anläſſe des Erſchreckens, der Furchtſamkeit
bedeuten können.

Ja, die meiſten Leute ſehen es als etwas Natürliches an,
daß ein Kind furchtſam ſei und denken deshalb nicht weiter
darüber nach; andere ſpotten wohl über die Furchtſamkeit eines
Kindes und thun ihm auch damit in den meiſten Fällen Un-
recht, weil die Furchtſamkeit meiſt ein anerzogenes Uebel iſt,
für welches das Kind nicht verantwortlich gemacht werden kann.
Aber abgeſehen davon, iſt der Spott eines der ſchlimmſten
Mittel, die angewendet werden können, um ein Kind von der
Furchtſamkeit zu heilen. Das ob ſeiner Furchtſamkeit verſpottete
Kind wird ſich vielleicht im gegebenen Fall eher hüten, ſeip-
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Furchtſamkeit zu zeigen, ohne innerlich von deren Grundloſigkeit recht im gewohnten, vertrauten Raum und hat die Furcht, die
unter überzeugt zu ſein, ſo daß die Furchtſamkeit oft zu einem Scheu vor dem Unbekannten verloren. tdaß ſchleichenden Uebel, zu einem wirklichen Leiden werden kann. Selbſtverſtändlich ſei auch die übrige Erziehung eine
ſelbſt Wer kennt nicht ähnliche Erſcheinungen in der Kinderwelt! r und gerengaſch nen ſollten r n

re un Hänschen iſt nicht immer brav geweſen; ein paar Mal Prrden, an da ren r c z i rß Sie mußte er geſtraft werden; um nun den kleinen Böſewicht vollends I rag J a i e a3 ſich bier t von
r einzuſchüchtern, hat die Mama, vielleicht auch ohne deren Wiſſen, m eft u n Mittel G Grhengung W W

auch das Dienſtmädchen etwas von einem „ſchwarzen Mann“ fallen Ken rſchréckeghel Dagegen halte man alle nervöſen Spiele
laſſen, der es „ſonſt“ holen würde Nun iſt er allein im inderſtube; duld icht, daß ältere Gdunkeln Zimmer, in ſeinem Bettchen. Das Schreien und Ge- an von der Kinderſtube rn u es nicht. daß ä Spaßt Sie traftwerden hat ihn aufgeregt, allerlei Gedanken ſtürmen auf chwiſter die jüngeren erſchrecen ſei's auch nur „zum z

ch die n kleinen Jungen ein. Er ſchließt die Augen gewaltſam, er
verſteckt den Kopf unter die Decke, um den Geſtalten, mit denen Auſtern

d ſeine dunkeln Raum erfüllt, zu entrinnen. Aufde einmal unterbricht das Krachen eines Möbels die Stille. Der Aus dem Däniſchen des Grafen Jto.rs be arme Kleine kann ſich den Lärm nicht erklären, und doch hat er
es ſicher, ganz ſicher gehört. Und nun iſt auch gleich die Furcht Die Veranlaſſung zum Erſcheinen der er kleinen
da: das Blut ſtrömt zum Gehirn, ſein Herzchen ſchlägt heftig, ſein Arbeit iſt, außer einer augenblicklichen Geldverlegenheit beim

ener Athem geht ſchwer, ſeine Glieder zittern, er p. ſeine Angſt macht Verfaſſer beſonders der Umſtand, daß ich im Sommer einen
b er ſich in bangem Aufſchrei Luft, trotzdem er ſich ſo ſehr fürchtet, aus vielverſprochenen Artikel über die Art, Hummer zu eſſen, ſchrieb.

geben. gelacht zu werden. Tritt noch irgend ein Zufall ein, der ihn Ich bin deshalb ganz natürlich auf die Jdee gekommen, zu ver
n ge noch mehr verwirrt und ſeine Furcht ſteigert, ſo kann das arme ſuchen, ob ich nicht im Stande ſein ſollte, einen ebenſo lebhaften
eit er kleine Opfer der Furcht epileptiſch, ſogar blödſinnig werden für und unterhaltenden Artikel über Auſtern zu ſchreiben, obgleich es
Frau ſein ganzes Leben. Wer wüßte nicht, von welchen unſcheinbaren vielleicht als ein dreiſtes Wageſtück angeſehen werden dürfte.
D. J es oft abhängt, daß ein Kind in Furcht geräth. Laſſen Sie mich denn gleich als Anfang ſagen, daß wir uns

zläubig weiß daſſelbe keinen Grund anzugeben; aber es ſind räthſel- in einem guten Auſternjahr befinden, es ſteht eine gute Mittel
hafte Voreingenommenheiten gegen dies Zimmer, jenen Raum ernte in Ausſicht. Wenn ich in die bevorſtehende Saiſon hinein

e mir des Hauſes. Vollends, welche allabendlich ſich wiederholende ſchaue, ſehe ich vor mir eine Reihe vorzüglicher Mittage, die alle
ſeiner Mühe braucht es nicht oft bei unſeren kleinen Fruchtſamen, bis damit eingeleitet werden, daß flinke Diener herumeilen und Teller

enen zum Einſchlafen gebracht werden können! Und gerade hier mit den obligaten fünf Auſtern vertheilen, während die Hausfrau
ind die angewendeten Mittel oft durchaus falſch, jà ſogar direkt mit jener Miſchung von Beſcheidenheit und Zufriedenheit um ſich

ſagte ſchädlich. blickt, welche ſie immer auszeichnet, wenn ſie ſich bewußt iſt, ihreWas iſt dagegen zu thun Wurdt W Ha Nachher Arſr das gaben 7rder oten aus welchem Jeder nur eine Auſter nehmen darf, dennt prochen ehe Dieſen r r 7 mehr als ſechs Auſtern werden in einem Hauſe der Bourgeoiſie
n wer buch der Kinderſtube; nichts iſt ſo anſteckend als eben die Furcht- auf W e wer n rn die Auſtern vor
nd Ab Wenn die Kinder trotzdem von Geſpenſten, Hexen, ſchwarzen der Sup. e zu ſerviren, eine klare kräfti egleiſchorihe oder
r ſein Männern u. ſ. w. hören ſollten, etwa von Dienſtboten, ſo tadle Echilvkrötenſu e mit einem Glas Madeſte ſchmeckt ganz vor
förder i man dieſe ernſt und beſtimmt, die ſolche Dinge verbreiten. Der i wpp ler ill hl voite Ja Juv t 31 d züglich nach den Auſtern. Aber ich will gern einräumen, daß esſelbſt erfolgreichſte Feind der Furcht iſt die Wahrhaftigkeit. Darum wirklich außerordentlich nette Häuſer ſind, wo man erſt die

e lehre man die Kinder zunächſt ihre Umgebung und deren Suppe und dann die Auſtern betommt Ich will mich jedert Wirklichkeiten kennen, mache ſie aufmerkſam auf die geſetz pp l it begnüged mäßigen Folgen von Urſache und Wirkung, lehre ſie ſelbſt zu r. damit begnügen, das traurige Factum
einer ihnen zuerſt unbegreiflich erſcheinenden Wirkung, die Jch frage nicht viel nach den großen, fetten, trägen Limpf

inntlich Urſache ſuchen und bezeichnen, zumal dann, wenn eben dieſe jord Auſtern Das Vergnügen Suſtern R eſſen ſollte darin be
cht hat Wirkung ihnen anfänglich Furcht verurſacht haben ſollte. Wenn daß d 8 ühr l e dS Ver zum Veiſpiel ein Möbel tracht, weil es ſich, erweitert oder n h Wnſſerd- gehen Wo
Jhnen zuſammenzieht, oder der Boden unter demſelben ſich ſenkt, mache ten Waſſer, in welchem ſie gefiſcht werden Nein, darf ich

man das Kind auf dieſe Urſache aufmerkſam, damit es ſich ſelbſt Nicht bitten di fei tleinen den ſr ſiſc ſern
kennen lernt. Wenn es auch nur merkt, daß der Lärm zum n e nen nen anigcher ueOrkutt Beiſpiel von einem Möbel kommt und nicht von irgend einen n h Snigt r r i ichAh i c errenMittage ver ie eniſt gen gen S n ſo wird es das nächſte Mal nicht atives oder die holländiſchen Oſtender gehen auch an aber da

ewenen Vor Allem wichtig iſt es, den Kindern zu zeigen, daß die Dunkel Point will ich Niemanden e W die r lue
id auch heit, vor der ſie ſich von Natur am meiſten fürchten, keine einzige ſeinen Harem erth darauf legt, daß ich öfter in
t Gefahr in ſich birgt, keine beſondere Geheimniſſe enthält; außer Man kann Auſt mn kann, etwa Ver Geſahr ß h Mzuſtoſen ind e verliehen. Vch ch an kann Auſtern in tiefen oder in flachen Schalen ſer

hier gilt es eine Klippe zu umgehen. Wenn wir etwa das Kind dir a für e e ziehe die flache J vor weil
zwingen wollten, ſich allein im finſtern Zimmer aufzuhalten und r r nd h G
es ſo von der Grundloſigkeit ſeiner Furcht zu überzeugen, dann gern ein daß die Servirung in der defen Schale den Vortheil

inder würden wir in den meiſten Fällen das Gegentheil erreichen. Der Fietet daß l S al ch i ßKinder oder die Kleine wird weinen, in Schluchzen ausbrechen, ſeine er bietet daß man alles Seewaſſer erhält. welches ſich in der Auſter
genug ſchütterten Nerven werden erſt recht aufgeregt werden, und die re hat. und datz man ſich davon üterzeugen kann. daß die

nächſte uſter, welche noch feſt u dem Stuhl ſitzt, lebend iſt, indemeine Furcht iſt da. man ſie mit der Gabel in den Mantel ſticht. Man vermeidetWirk Zögert ein Kind etwa, ein dunkles Zimmer zu betreten, ſo dabei, eine r Auſter in den Mund zu bekommen, was nur
tauſend ragt die Mutter es erſtaunt, warum es zögere. Spricht es als ein Vortheil bezeichnet werden kann. Sollte man übrigensdie für eine a vt aus, dann zeige ſie ihm, daß ſie ſelbſt keine Furcht einmal eine faule Auſter in den Mund bekommen, ſo bleibt nichts
tſamkeit empfindet, indem ſie ſtatt ſeiner in das Zimmer hinein geht. Anderes übrig, als ſie wieder auszuſpucken, denn es iſt ganz un

Sieht es ſie wieder ebenſo heiter herauskommen, wie ſie hineinge möglich, ſich zu zwingen, ſie zu genießen.
hes an, gangen, ſo läßt es ſich leicht bereden, an ihrer Hand nun das Zu den Auſtern kann man trinken was es ſein
weiter Zimmer zu betreten. Sie rede drinnen mit ihm wie ſonſt, ver ſoll, mit Ausnahme von Rothwein. Champagner iſt aus-

it eines meide vor Allem jedes Flüſtern, jede Geheimnißthuerei, ihre gezeichnet, eine Miſchung von Champagner und Porter iſt
en Un Stimme ſei feſt, ſicher, fröhlich. Sie zeige dem Kind daß das ein bischen provinziell, am beſten iſt Champagner und Ale.
ebel iſt, Zimmer gleich iſt wie am Tage: hier das Bett, dort der Stuhl, Für den Unbemittelten iſt Half-andHalf oder eine Miſchung von
n kann. ort der Vorhang; im Halbdunkel lernt das Kind dann die Porter und Bier zu empfehlen. Ein eiskalter Rheinwein z. B. von Jo
minſten Gegenſtände erkennen und unterſcheiden. Sie zünde etwa im hannisberger von einem der guten Jahrgänge, iſt das Beſte, um
von der ſelbſt noch eine Kerze, ein Licht an; ein paar ruhige die herrlichen Schalthiere anzufeuchten. Und endlich will ich
ſpottete Worte: „Gelt, das nächſte Mal wirſt Du Dich nicht mehr Allen, die ſich für Eſſen intereſſiren, rathen, einen ertra feinen
n, ſeip- fürchten werden dabei genügen. Das Kind ſieht ſich nun erſt Cognac zu verſuchen, zum Beiſpiel ne Ohampagne, mit Soda-
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waſſer. Hat man nichts Anderes, kann man gern Madeira oder
Portwein trinken. Aber es iſt ein bischenpau vre.

Die Auſter paßt alſo ungefähr zu jedem Wein das iſt für
mich das Hervorragende bei dieſen ſchönen Thieren. Sie ſind
ſo ernſt, wie man es ſein ſollte, wenn man ſich einem Weib
gegenüber befindet, das man liebt. Jch komme jetzt zu einem

unkt, auf den ich etwas Gewicht lege. Die einzige Art und
Weiſe, Auſtern zu eſſen, iſt für einen ziviliſirten Gourmand die,
ſie au naturel zu genießen, nachdem eine jede mit zwei Tropfen
Citronenſaft beträufelt iſt. Für alles Andere gebe ich nicht einen
Pfifferling. Jch weiß, daß es Leute giebt, welche geröſtete
Auſtern mit Sauce Tartare vorziehen, dergleichen Menſchen gehe
ich im Geſellſchaftsleben ſorgfältig aus dem Wege. Jch will gar
nicht von der letzten Erfindung, Auſtern in Mayonnaiſe, reden,
dieſe Barbarei ſchreit ja zum Himmel um Rache und kann auch
nur vorkommen bei einem Hundert-Kronen-Mittag, wo man durch
allerlei forcirte Mittel originell zu ſcheinen ſucht.

Es giebt noch viele Dinge, über die man reden könnte, z. B.
theilen die Leute ſich in der Regel in zwei Lager, wenn die Rede
davon iſt, ob man die Auſter mit oder ohne Bart eſſen ſoll.
Man kann ſelten dieſe Frage erörtern, ohne daß die Leute in
Erregung gerathen ich will nicht dazu beitragen, die Leiden-
ſchaften zu erhitzen, und will mich deshalb damit begnügen, zu
erzählen, wie ich Auſtern eſſe. Dann können ja andere meinem
Beiſpiel folgen oder es bleiben laſſen, was mir höchſt gleichgültig
ſein ſoll.

Jch erwähle mir als Tiſchdame eine der jüngſten
Damen, am liebſten eine, welche ein bischen verlegen darüber
ausſieht, daß ſie ſich in ſo großer Geſellſchaft befindet
es iſt dann nämlich die Ausſicht vorhanden, daß ſie
keine Auſtern mag und daß ich dann die ihrigen ergattern kann.
Auf dieſe Weiſe erhalte ich zwölf Stück anſtatt ſechs. Die einzelne
Auſter behandle ich ſo: Jch kratze vorſichtig und liebevoll den
Mantel ab, führe vorſichtig, aber beſtunmt das ſcharfe Meſſer
unter die Auſter und löſe ſie, träufele zwei Tropfen Citronenſaft
auf das lebende Thier, hebe die Schale bis zur Höhe des Mundes
und laſſe die Auſter durch eine behende, gewiſſermaßen ent-
ſchuldigende Bewegung mit der Gabel in den Mund gleiten.
Darauf ſchließe ich die Augen und vergeſſe für einen Augenblick
daß ich an einer unglücklichen Liebe leide. Nach jeder Auſter
verſäume ich nicht, mich mit einer geiſtreichen Bemerkung an
meine Tiſchdame zu wenden. An dieſem Punkt laſſen es die
meiſten Auſterneſſer in erheblicher Weiſe fehlen.

Allerlei.
Das Amoklaufen. Ueber das Amoklaufen der Malayen, welchem,

ie jüngſt berichtet wurde, der engliſche Geſandte in Kabul nebſt Sohn
nd einem Ordonnanzoffizier zum Opfer fielen, hat E. Metzger im

Blobus Unterſuchungen angeſtellt, denen wir das Nachſtehende ent-
nehmen. Die Malayen ſtehen im Allgemeinen in dem Rufe, eine
wilde, blutdürſtige Raſſe zu ſein. Wenn mancher ihren Namen nur
nennen hört, denkt er unwillkürlich an verwegene Seeräuber, oder es
ſchweben ihm tollkühne Kämpfer vor, Vorfechter, die, ihren Schaaren
voraus, tanzend dem Feinde entgegengehen, um todesmuthig den ver
haßten Gegnern ſicheren Tod zu bringen oder ſelbſt zu ſterben; nament-
lich aber ſind es die unter dem Namen „Amok“ bekannten Maſſen-
morde, die ſehr viel dazu beigetragen haben, den Malayen den Ruf
der Grauſamkeit und des Blutdurſtes zu verſchaffen. Der Name rührt
her von dem Rufe „Amok, Amok,“ den der Mörder ausſtößt; die
Handlungen ſelbſt nennen die Engländer „Amoklaufen,“ die Holländer
„Amotmachen.“ Beide Ausdrücke erklären fich leicht aus dem bei
dem Vorgange gewöhnlichen Erſcheinungen der Engländer denkt an
den raſenden Lauf, in dem der Mörder mit gezücktem Kris, von einem
Haufen Bewaffneter verfolgt, durch die Straßen ſtürmt und rechts und
links ſeine Opfer, ohne zu wählen, niederſtößt; der Holländer an den
Wahnſinnigen, der mit ſchäumendem Munde ſeinen erſchütternden nerven
aufregenden Schrei ausſtößt. Einer vielfach verbreiten Anſicht nach
ſind äußere Zeichen der Wuth bei dem Mörder häufig eng mit der
Handlung des Mordes verbunden. Dazu nimmt man an, daß er ſich
häufig durch Opium zu ſeinem Unternehmen aufgeregt habe. Jn vielen
Fällen überlebt der Mörder ſeine Gewaltthat nur wenige Augenölicke;
denn ſobald er ſeinen Schrei „Amok, Amok“ ausſtößt, iſt er in gewiſſer
Beziehung vogelfrei. Jm erſten Schrecken weicht Alles ſcheu vor thm
zurück und läßt ſich abſchlachten, ohne auch nur einen Verſuch zu machen,
Widerſtand zu leiſten. Bald aber folgen Bewaffnete ſeinen Schritten
und hetzen ihn wie einen tollen Hund. Gewöhnlich dauert es nicht
lange, bis er unter den Lanzenſtichen ſeiner Verfolger zuſammenbricht,
und dann haucht er, meiſt mit Wunden bedeckt, nach wenigen Augen
blicken ſein Leben aus. Natürlich iſt in einem ſolchen Falle Alles ab-
gemacht. Der Mörder, manchmal auch die, welche dem erſten Aus-
)ruche ſeiner Wuth beigewohnt haben, ſind todt, andere Zeugen ſchwer
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verwundet. In den ſeltenen Fällen, wo es gelingt, einen Amokläufe
lebendig einzufangen, erklärt er gewöhnlich, er ſei mata glap geweſen,
d. h. es ſei ihm ſchwarz vor den Augen geworden; er habe nicht ge
wußt, was er thue. Noch ſeltner iſt es, das ſolche Amokläufer, die
lebendig eingefangen worden ſind, in die Behandlung eines Arztes
kommen, ſo daß eine nähere Unterſuchung ihres Körper und Geiſtes
zuſtandes möglich wäre. Es iſt daher ſehr ſchwierig, allgemein über
die Vorbedingungen für einen ſolchen Wuthausbruch und ſeine Urſachen
zu berichten oder anzugeben, wie der Zuſtand, in dem der Mörder ſich
befindet, namentlich hinſichtlich ſeiner Zurechnungsfähigkeit, anzuſehen
iſt. Eigenthümlich iſt es, daß ſich der Amokläufer ſtets der blanken
Waffe bedient, während bei gewöhnlichem Meuchelmord Schußwaffen,
namentlich auch Gift eine große Rolle ſpielen. Wenn man nach der
Urſache forſcht, heißt es auch hier gewöhnlich: „Cherchez la femme!“
Wenn auch im Orient und ſpeziell im malayjiſchen Archipel die Ver
hältniſſe der Geſchlechter ganz andere ſind als bei uns, übt die Frau
trotzdem einen ungeheueren Einfluß auf den Mann aus, und es
werden dem ſchwächeren Geſchlecht zu Liebe von dem ſtärkeren Ge-
ſchlecht mindeſtens ebenſo viele Thorheiten begangen, als in Europa
üblich iſt. Es ſcheint manchmal unbegreiflich, wie ein bis dahin ganz
vernünftiger Eingeborner plötzlich mit Leib und Seele irgend einer
öffentlichen Tänzerin verfällt, ſodaß er Weib und Kind, Haus und
Hof, Ehre und Leben vergißt. Die malayiſche Demi-monde hat wohl
die meiſten Fälle von Amok auf dem Gewiſſen.

J I 7Vor BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Die Kunſthalle. Zeitſchrift für die bildenden Künſte und
das Kunſtgewerbe. (Herausgeber Dr. Georg Galland, Berlin W.,
Wilhelmſtr. 47.) Soeben erſcheint Heft 3 dieſer neuen, trefflichen
Halbmonatsſchrift, aus deſſen Jnhalte wir folgende Artikel hervorheben
Fritz Stahl Berlin und München. E. M. Eine Gruppe deutſcher
Bildhauer in Rom. P. Wilhelm Wiener Kunſtbrief. Münchener
Kunſtbrief. Salon Schulte. Berliner Kunſtchronik, Allgemeiue
Kunſtchronik, Perſönliches, Vom Kunſtmarkt, Preisausſchreiben, Bücher
ſchuu, Der AmateurPhotograph. Dem auch äußerlich geſchmackvoll
ausgeſtatteten Hefte liegt eine Knnſtbeilage bei Kaiſerin Auguſta-Statue
von Prof. F. Schaper.

Die Magie im Salon. Eine Auswahl neuer, leicht aus-
führbarer Zauberfünſtücke ohne Apparate für Dilettanten. Von
H. F. C. Suhr. Stuttgart Verlag von Levy u. Müller 104 S.
Preis kart. M. 1,20.

Das Büchelchen enthält nur ſolche Piecen. die geringe Finger-
fertigkeit und keine Apparate erfordern, ſo daß ihre Vorführung dem
Laien durchaus keine Schwierigkeiten bereitet. Ein beſonderes Inter
eſſe erhält das Bändchen noch durch den Anhang: Aus der vierten
Dimenſion, worin der Verfaſſer den Schleier von den ſo räthſelhaften
Demonſtrationen der Spiritiſten hinwegzieht und zeigt, daß dieſelben
auch ohne Hilfe der Geiſter ausführbar und nichts weiter als ge-
wöhnliche Taſchenſpielerkünſte ſind. Das Werkchen iſt wegen ſeiner
kinderſeichten und dabei doch wirkungsvollen Experimente der weiteſten
Verbreitung in Dilettantenkreiſen ſicher.

Der Experimental-Spiritiſt als Orakel, Hellſeher, blinder Rech-
ner und Gedächtnißkünſtler. Von A. Cumberland. Stuttgart, Verlag
von Levy K Müller. 132 S. Preis kart. Mk. 1.50. Dieſes inte-
reſſante Buch beſchäftigt ſich mit den ans Wunderbare grenzenden
Kunſtſtücken, welche ſog. Spiritiſten mit ihrem Medium ausführen,
wobei letzteres mit verbundenen Augen die Fragen ſeines Jnduftors
z. B. nach der Jahreszahl eines Geldſtückes, nach Stunden
und Minuten einer abfichtlich falſch geſtellten Uhr,
nach den Reſultaten von Aufgaben aus allen vier Spezies
ſtets prompt und richtig beantwortet und vielſtellige Zahlen der
Reihe nach herſagen kann, die vorher auf eine Tafel niedergeſchrieben
werden. Der bekannte Verfaſſer will nun dieſe im Ganzen noch ſeltene
Kunſt den weiteſten Schichten der Geſellſchaft erſchließen, ſie dadurch in
den Salon und die Familie einführen und ſo einen Unterhaltungsſtoff
für kleinere und größere Zirkel ſchaffen, der wegen ſeiner Originalität
und des ihm innewohnenden Geheimnißvollen und Wunderbaren alle
bisher üblichen Beluſtigungen in geſellſchaftlichen Kreiſen weit in den
Schatten ſtellt. Das Syſtem, auf dem alle jene räthſelhaften Vorgänge
beruhen, iſt ſehr einfach und kann von jedem, ſelbſt von Kindern, in
wenigen Stunden erlernt werden.

v. Blomberg, Jrmentrude. Eine Erzählung. 2. Auflage.
7 Bg. gr. 89. A. Deichert'ſche Verlagsb. Böhme), Leipzig.
1.35, el. geb. 2. Das Buch iſt bei ſeinem erſten Erſcheinen anonym
und in einfachſtem Gewand ausgegangen, weitern Kreiſen wohl auch
wenig bekannt geworden, doch hat es gute Freunde und Abſatz genug
gefunden und eine 2. Auflage liegt nunmehr in feiner
geſchmackvoller Ausſtattung vor. So eint ſich nunmehr
beides, äußerer Schmuck und innerer Gehalt bei dieſem
ſehr empfehlenswerthen Büchlein. „Jrmentrude“ iſt eine ganz reizende
allegoriſche Erzählung von großem inneren und poetiſchen Werth, der
ſie zur Lektüre und zum Geſchenk für jüngere Mädchen vorzüglich ge
eignet macht. Ein zarter Duft und eigner Zauber umgiebt dieſe
„IJrmentrude“ ſo wird es ihr nicht an Leſerinnen, und dieſen nicht
n genußreiche Stunden fehlen.

Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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